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No. 73. Sonnabend den 26. Maͤrz 1831. 
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| An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wunſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 
die Monate April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 


ſeyn ſollte, 5 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche-Straße No. 12, 


1888 A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
er J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
88 „ A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12. 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


; Bekanntmachung. 

Nachdem die Königl. Eontrolle der Staatspapiere zu Berlin, die 19te und 20ſte Sendung der, von der hieſigen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins; Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
für die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen von 
No. 676 bis 744 Montag den 28ſten März c. in dem Geſchaͤfts Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats- 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats Nachweifung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats: 
Schuldſcheine mit den beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
ausgehaͤndiget werden. 


ae ſch e i n ig un g. 

Stück Staats⸗Schuldſcheine im Capitals Betrage mit.... Rthlr. find nebſt den beigefügten 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. RegierungsHauptkaſſe an den unterzeichneten Ein— 
reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 

Breslau den ten Marz 1831. N. N. 

i Namen und Stand. 


Breslau den aten März; 1831. 8 
5 Königlich Preußiſche Regierung. 


muͤnder, 
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St. Petersburg, vom 15. März. — Nachſtehende 
Allerhoͤchſte Ukaſe iſt erſchienen: „Bei dem gegenwaͤr⸗ 
tig in Unſerm Vaterlande exiſtirenden Erziehungsmit⸗ 
teln, und mit Unſerm feſten Willen ſie noch mehr zu 
erweitern und zu begruͤnden, ſehen Wir mit Bedauern 
Hin und wieder das Beſtreben, die Jugend außerhalb 
des Reiches zu bilden, und die ſchaͤdlichen Folgen für 
diejenigen, welche eine ſolche ausländiſche Erziehung er⸗ 
halten. Die jungen Leute kehren manchmal mit höͤchſt 
falſchen Begriffen über Rußland zuruͤck. Ohne Kennt 
niß der wahren Beduͤrfniſſe des Reiches, ſeiner Geſetze, 
der Sitten und eingeführten Ordnung, nicht ſelten auch 
der Sprache, erſcheinen ſie als Fremdlinge inmitten 
alles Vaterländiſchen. Zur Abwendung ſolcher bedeus 
tenden Mängel, haben Wir für noͤthig erachtet folgen⸗ 
des zu verordnen: 1) Die Ruſſiſche Jugend vom 10ten 
bis zum 18ten Jahre, ſoll vorzugsweiſe in vaterlaͤndi⸗ 
ſchen offentlichen Anſtalten erzogen werden, oder auch 
im Vaterhauſe unter der Aufſicht der Eltern und Vor⸗ 
immer aber in Rußland. 2) Ausnahmen von 
dieſer Regel werden einzig und allein wichtiger Urſachen 
wegen, nie aber anders als mit Unferer Erlaubniß, ges 
ſtattet. 3) Juͤnglinge unter 18 Jahren koͤnnen nicht 
ins Ausland, zur Vervollkommnung in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, geſchickt werden. 4) Diejenigen, dei deren 
Erziehung obige Regeln nicht beobachtet worden, ber 
lieren das Recht in das Militair oder irgend einen 
andern Staatsdienſt zu treten. 5) Fuͤr dieſenigen, 
welche jetzt außerhalb des Reiches find, treten dieſe 
Regeln ſechs Monate nachdem Unſere Miſſionen ihnen 
ſolche bekannt gemacht haben, in Kraft. i 
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def fa, vom 1. Maͤrz. — Im hieſigen Coutrier 


heißt es: „Neu-Rußland wird hoffentlich von der Cho⸗ 


lera bald voͤllig befreit ſeyn. Am 14ten v. M. waren 
im Tiraspolſchen Kreiſe nur 10 Kranke uͤbrig geblieben, 
von denen 9 ihrer Geneſung entgegen ſahen. Im 
Olviopolſchen Kreiſe hatte man am 3. Febr. noch 14 
Kranke; von dieſen waren am Läten zwei geneſen und 
die übrigen auf dem Wege der Geneſung; ſeitdem er⸗ 
krankte dort Niemand mehr. Im Tauriſchen Gouver⸗ 
nement zeigt ſich die Krankheit nur noch in der Stadt 
Karaſſu-Baſar und zwar mit ſehr 5 Sympto⸗ 
men; am 9. Februar waren doft nur noch 12 Kranke 
uͤbrig. Uebrigens iſt det Geſundheits-Zuſtand in: ges 
nannten. Bezirken vollkommen zufriedenſtellend. Der⸗ 
ſelbe Fall iſt es mit Deffarabien, das im Ganzen nur 
10 Kranke zählt, namlich 5 in Chotin, 6 im Kreiſe 
gleiches Namens und 8 im Jaſſyſchen Kreiſe.“ 


Sehne ver i 
Lemberg, vom 6. Maͤrz. — Heute heißt es allge⸗ 
mein, daß durch eine neue Verordnung des K. . Gu⸗ 
berniums unſere Graͤnzen allen unbewaffneten Poloi⸗ 
ſchen Flüchtlingen geoͤffnet worden ſeyen. — Der hier 
herrſchende Typhus hat ſo ziemlich aufgehoͤrt; dagegen 


* 
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greift die Cholera morbus in der Bukowina noch 
um ſich, doch nimmt die Zahl der Kranken in den ein 
zelnen angefteckten Orten zuſehends ab. 5 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 16. Marz. — Auf unſerm Lands 


tage ſcheinen ſich jetzt zwei Partheien gebildet zu haben; 


die eine will den vorgelegten Verfaſſungs-Entwurf um 
bedingt, nur mit wenig Abaͤnderungen, annehmen; die 
andere glaubt dazu nicht berechtigt zu ſeyn, und will 
ſich nur mit einem Wahlgeſetz befchäftigen, nach wel 
chem Abgeordnete des ganzen Volkes einberufen ſeyen. 
Die Civilliſte iſt von dee Ritterſchaft angenommen 
worden; nur dreizehn Stimmen haben ſich dagegen er⸗ 
Elärt. Mehrere davon haben dem Vernehmen nach 
geäußert, ſie wuͤrden an den fernern Verhandlungen 
nicht mehr Theil nehmen. — Vor einigen Tagen zog 
eine Abtheilung der hiefigen Communalgarde mit Ban— 
nerhäten mit Federbuſch, wie in Leipzig auf. In dem 
geſtrigen Tagesbefehl hat aber General von Gablenz 
das Tragen dieſer Huͤte unterſagt. Um mehr Einhen 
in unſere Communalgarden zu bringen, beabſichtigt 
man, aus allen Compagnien eines Diſtrikts, deren es 
hier neun giedt, eine Legion zu bilden. Die Organt⸗ 
fation der Communalgarde iſt nun beinahe völlig been⸗ 
digt. Wenn alle Wahlen getroffen ſind, wird ſogleich 


zur Bildung des Ausſchuſſes der Communalgarde ge 


ſchritten werden. 


Braunſchweig, vom 18. Maͤrz. — Des Herzogs 
Wilhelm Durchl., gedenken noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats das Schloß Richmond wieder zu beziehen. Der 
Raum des Bevernſchen Palais iſt zu befchränft, auch 
bietet die Lage deſſelben bei dem jetzigen Abbruch der 
benachbarten Stiftsgedäude wenig Annehmlichkeiten dar. 
Ueber den Bau des neuen Reſidenzſchloſſes iſt hoͤhern 
Orts bis jetzt nichts weiteres beſtimmt worden. 


Frankfurt a. M., vom 19. Maͤrz. — Nachdem 
der Deutſche Bund beſchloſſen hat, die Bundesarmee 
auf den Kriegsfuß zu ſtellen, und vollzaͤhlig zu machen, 
o wird das hieſige Militair auch noch mit einer Ab⸗ 
theiiung Buͤchſenſchuͤtzen vermehrt und iſt deshalb vom 
Senat eine Aufforderung zu freiwilligem Eintritt er⸗ 
laſſen. — Pariſer Privatbriefe verſichern, Frankreich 
babe ſeine Zuſtimmung zu der Oeſterreichiſchen Inter 
vention in den Unruhen der Päpftlichen Staaten vers 
ſagt; es hoffe dieſe Unruhen durch Unterhandlangen 
auch ohne alle Intervention beizulegen. — In Bruͤſſel 
ſoll das letzte Londoner Protokoll (vom 18. Februar) 
eine große Beſtuͤrzung verurſacht haben, und: ber des 
fonnene Theil der Belgier ſoll eine militairiſche Oceu⸗ 
pation Belgiens ſehr wuͤnſchen, da ohne eine folche die 
Jakobiniſche Partei nie zur geſunden Vernunft gelan⸗ 
gen werde. (Leipz. Ztg. 


> 


BAR, 


ran ker e i c. 

Deputirten⸗Kammer. — In der Sitzung vom 
14. Marz führte Herr B. Deleſſert den Vorſitz. Hr. 
Laffitte nahm feinen Platz auf der erſten Bank der 
aͤußerſten linken Seite, au derſelben Stelle, wo fruͤher 
Herr Caſ. Perier ſaß. Der General Baron Athalin, 
ter Kränklichkeits halber den Sitzungen bisher noch 
nicht beigewohnt hatte, leiſtete den Eid und ſetzte ſich 
in der zweiten Abtheilung der linken Seite, zunaͤchſt 
dem linken Centrum. An der Tagesordnung war die 
Berathung über den Geſetz Entwurf wegen der Exmit⸗ 
tirung von Grund⸗Eigenthuͤmern aus ihrem Beſitz⸗ 
thume, wo Feſtungsbauten ſolches erforderlich machen. 
Da Niemand uͤber das Geſetz im Allgemeinen das 
Wort verlangte, fo beſchaͤftigte man ſich ſofort mit den 
einzelnen Artikeln deſſelben. Im Laufe der Diskuſſton 
über den 1ſten Artikel traten Herr Caſ. Perier, der 
Admiral von Rigny und der Marſchall Soult in den 
Saal und ſetzten ſich auf der Mtniſterbank neben den 
kutz vor ihnen eingetroffenen General Sebaſtiani. 
Bald darauf verlas der Viee⸗Praͤſident das nachſtehende 
an ihn gerichtete Schreiben des Herrn Caſ. Perier: 
„Mein Herr Praſident! Durch den Willen des Koͤß, 
nigs zu der Ehre berufen, in Seinem Minifter-Rathe 
den Vorſitz zu führen, erſuche ich Sie, der Kammer, 
die ihrer ſeits mich gleichfalls mit ſo vieler Gute beehrt 
bat, mein Leidweſen und meinen tiefen Dank zu er⸗ 
kennen zu geben. Ohne Zweifel hat ihr Vertrauen 
allein mir das der Krone erworben; dieſer Gedanke 
wird mich in der Etfuͤllung der Pflichten ſtaͤrken, die 
dieſes doppelte Wohlwollen mir auflegt, — Pflichten, 
die mir durch die Wünſche vorgezeichnet werden, welche 
ich im Schoße einer, dem Throne und den von ihr 
gegründeten. Inſtitutionen fo ſehr ergebenen Kammer 
kennen gelernt habe. 5 
(Gez) Caſimir Perter.“ — Rach der Vorleſung dies 
ſer Zuſchrift, die von der Verſammlung mit großem 
Beifalle aufgenommen wurde, ſtellte Herr Mauguin 
die Frage, ob die Kammer ſich nicht jetzt einen neuen 
Praäſidenten wählen muͤſſe; eine Maſſe von Stimmen 
rief aber ſofort, dies ſey völlig uͤberfluͤſſig, da die Kam⸗ 
mer aufgelöft werden wuͤrde. Die Berathung über 
den Eingangs erwähnten Geſetz Entwurf wurde hierauf 
fortgeſetzt. Herr Paixhans verlangte, daß man die 
darin enthaltenen Beſtimmungen auf die drei Städte 
Paris, Lyon und Solſſons beſchraͤnke. Der General 
Dumas ſuchte dagegen zu beweiſen, wie nothwendig 
es ſey, daß man der Regierung in dieſer Beziehung 
freie Hand laſſe; der König, dem die Pflicht obliege, 
für die Vertheidigung des Staates durch alle ihm zu 
Gebote ſtehende Mittel zu ſorgen, habe auch allein zu 
ob dieſer oder jener Punkt im Innern 
oder an der Gränze zu befeſtigen ſey oder nicht. Frank, 
reich habe keinen andern Krieg, als einen Invaſlons⸗ 
Krieg zu fuͤrchten; auf einen ſolchen muͤſſe es ſich alſo 
vorbereiten, und da der Feind ohne allen Zweifel ſeine 


entſcheiden, 


ganze Macht auf die Hauptſtadt losruͤcken laſſen wuͤrde, 


Gerghmigen Sie u. ſ. w. 


Serge 


fo ſey es vor Allem noͤthig, dieſe zu defeftigen, damit 
der angreifende Theil erfahre, daß er, ſelbſt nach einem 
Siege, auch noch auf unuͤberſteigliche Hinderniſſe flo, 
ßen wurde. Der obige Antrag des Herrn Paixhans wurde 
hierauf verworfen, und die 15 Artikel des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes gingen mit den von der Kommiſſion in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Aenderungen ohne irgend eine erheb⸗ 
liche Debatte durch. Das ganze Geſetz wurde zuletzt 
mit 197 gegen 20 Stimmen angenommen. Am 
Schluſſe der Sitzung kuͤndigte der Vice-Praͤſident an, 

daß die Kammer ſich am folgenden Tage in den Bu⸗ 

reaus mit einer Propofition, die einer der Herren Der 

putirten bei ihm eingereicht, zu beſchaͤftigen haben 
werde. Als er den Namen dieſes Deputirten nennen 

wollte, wurde er von mehreren Seiten aufgefordert, 

ſolches nicht zu thun. Inzwiſchen berichten bereits die 

Öffentlichen Blaͤtter, daß die Propoſition von Heren 

Baude herruͤhre und folgendermaßen laute: „1) Der 
vorige König, feine Nachkommen und deren Verwand⸗ 

ten werden auf ewige Zeiten von dem Franzoͤſiſchen 

Gebiet verbannt und können auf demſelllen unter kei⸗ 

nerlei Bedingung ein Eigenthum erwerben, noch eine 

Rente oder eine Penſion genießen. 2) Die im vork 

gen» Artikel bezeichneten Perſonen find verbunden, ie 

nerhalb 6 Monaten, von der Bekanntmachung des 
gegenwaͤrtigen Geſetzes an, alle Guͤter ohne Ausnahme, 

die ſie in Frankreich beſitzen, zu verkaufen. 3) Iſt 

der Verkauf nicht in der vorgeſchriebenen Friſt erfoigt, 

fo wird von der Domainen-Vetwaltung nach den für 

die Veraͤußerung von Staatsguͤtern beſtehenden For⸗ 

men dazu geſchritten. Der Ertrag wird in die Depo⸗ 

fiten Kaffe geſchuͤttet und dort, nach Abzug der Schuld⸗ 

forderungen, ſo wie des Schaden-Erſatzes, der in Folge 

der Ereiguiſſe des Juli etwa verlangt werden möchte, 

zur Verfuͤgung der Bevollmaͤchtigten der ehemaligen 

Eigenthuͤmer in Bereitſchaft gehalten.“ 


Paris, vom 14. Maͤrz. — Vorgeſtern Abend 
beehrten Ihre Mafeſtaͤten in Begleitung der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes den Ball, mit 
Ihrer Gegenwart, den die erſte Legion der Pariſer 
Nationalgarde im Rathhauſe zum Beſten der Armen 
gab. Die hoͤchſten Herrſchaften verweilten auf dem⸗ 
ſelben bis nach 11 Uhr, mit Ausnahme des Herzogs 
von Orleans, welcher bis 2 Uhr Morgens blieb. Nach 
der Ruͤckkunft des Königs um 11½ Uhr conferirten 
Se. Majeſtaͤt noch eine Stunde lang mit den Minis 
ſtern des Innern, des Krieges und der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten. 2 


Geſtern Vormittag hatte Herr Laffitte eine Audienz 
beim Koͤnige. Hoͤchſtdieſelben empfingen demnaͤchſt in 
einer Privataudienz den Abgeſandten des Bey von 
Tripolis, begleitet von dem Admiral Duperré, den 
Vice⸗Admiraͤlen v. Rigny und Jacob und dem Contre— 
Admiral Linois. Um 12 Uhr hielten Se. Majeſtaͤt 
einen Miniſterrath, der bis 4 Uhr dauerte, 
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Der heutige Moniteur enthalt die ſechs Köntat. 
Verordnungen wegen der Zuſammenſtellung des neuen 
Miniſteriums; Me find faͤmmtlich vom 13ten datirt; 
die erſte wegen Ernennung des Herrn Caſimir Peérier 
zum Präfidenten des Miniſterrathes und Minister des 
Innern iſt von dem Grafen Sebaſtiani, die fuͤnf an⸗ 
deren aber find von Herrn Caſimir Perier contras 
ſignirt. E 

„Nur zwei Blätter — fagt die Gazette de France — 
ſprechen ſich zu Gunſten des neuen Miniſteriums, aus, 
nämlich der Temps und das Journal des Débats. 
Eines, der Conſtitutionel, erklart ſich vor der Hand 
noch neutral. Alle übrigen liberalen Blätter treten 
ſchon jetzt feindlich gegen das Kadinet auf. Was uns 
betrifft, ſo glauben wir, daß der Miniſterwechſel zu⸗ 
nächſt die Folge haben wird, der Volkspartei eine be 


ſtimmtere Richtung zu geben. Dieſe Partei erichäpfte 


isher in fruchtloſen Unternehmungen der Schuͤler— 
Ware ; Jetzt klin fie ſich wohl durch alle die Män⸗ 
ner verſtaͤrken, die das Miniſterium auf der linken 
Seite läßt; innerhalb wie außerhalb der Kammer wird 
fie eine ernſtere Stellung einnehmen und einen Weg 
einſchlagen, der zwar langſamer, aber um ſo ſicherer 
zum Ziele fuͤhrt. Man darf ſich daher nicht ſchmeicheln, 
daß die Veränderung des Minifteriums die Lage der 
öffentlichen Angelegenheiten verbeſſern werde; die Un 
ſachen, welche die Unbehaglichkeit und den Verfall der 
Geſellſchaft erzeugen, ſind uͤber alle politiſchen Combi, 
nationen, erhaben. Das neue Miniſterium wird dem 
äußeren Frieden die noͤthigen Opfer bringen; es wird 
täglich von der Rednerbuͤhne herab die freundfchaft: 
lichen Geſinnungen der fremden Möchte gegen Fraul⸗ 
reich verkuͤndigen; es wird auch einige Tage lang aufs 
ruͤhreriſche Bewegungen im Innern verhindern; bei 
alle dem aber wird es weder die Sicherheit fuͤr die 
Gegenwart, noch das Vertrauen in die Zukunft wier 
derherſtellen.“ Der Temps aͤußert dagegen: „Hatte 
man uns die Wahl der Miuiſter überlaſſen, ſo wär, 
den wir vielleicht ganz neue Namen, gegen die ſich 
durchaus keine Necrimination hatte anbringen laſſen, 
vorgezogen haben; indeſſen wollen wir mit dergleichen 
Gegenbeſchuldigungen nicht hervortreten, nachdem wir 
ſelbſt die Vergeſſenheit des Vergangenen anempfohlen 
haben. Ein Mann, wenn auch nicht fähiger, doch beſ⸗ 
ſer und entſchloſſener, als fein Vorgänger, wird kuͤnf⸗ 
tig das Schickſal des Landes lenken. Die Schwierig, 
keiten oder Beſorgniſſe der Gegenwart werden ohne 
Zweifel Vorſichtsmaßregeln noͤthig machen; doch darf 
man gewiß ſeyn, daß die Freiheit darunter nicht leiden 
wird. Wir fuͤrchten dies eben ſo wenig, als wir die 
Hände dazu bieten wurden. Der Jugend eine Lauf⸗ 
bahn, dem Volke Unterricht und Arbeit, dem Handel 
und Gewerbfleiße . den faͤhigen Koͤpfen 
i sſicht au nftellung , 
ee uns Ste diefe Güter verbirgt, Ze dies find 
die Beduͤrfniſſe des Landes, mithin die Aude, des 
Miniſteriums; wir haben Zutrauen zu ihm. Das 


endlich ein ehrenvoller 


Journal des Debats bemerkt, es gebe ſich der feſten 
Hoffnung hin, daß die neue Verwaltung die Waͤnſche 
erfüllen werde, die ſchon laͤngſt einen fo beftärdigen 
und aufgeklaͤrten Vertheidiger der Freiheit und öffent: 
lichen Ordnung, als Herrn Caſ. Perier, an das Staats; 
ruder berufen hätten. Der Conſttitutionel meint, 
die Zukunft muͤſſe es erſt lehren, ob das neue Minis 
ſterium auch ſtark genug ey, iin err Nuiton alle die 
Garantien zu gewähren, deren fie unter den eruften 
Zeitumſtaͤnden beduͤrfe; vor Allem ſey zu wuͤnſchen, 
daß daſſelbe nicht dem vielleicht abſichtlichen Zaudern 
der vorigen Miniſterien nachahme, daß es den recht— 
mäßigen Forderungen der Nation genuͤge und den frem— 
den Mächten gegenüber eine energiſche Sprache führe, 
Der Courrier français ſagt: „Dem neuen Kabinette 


fehlt es an Zuſammenhang und Gleichartigkeit; es ver: | 


einigt in ſich keine der Bedingungen, welche Kraft und 
Dauer verſprechen. Wenn man ſich doch nicht auf 
die Popularitaͤt fügen wollte, fo hätte man mindeſtens 
einen Erſatz dafuͤr ſuchen ſollen; aber auch einen ſol— 
chen erkennen wir in dem neuen Miniſterium nicht. 
Warum, wenn man doch einmal auf die Centra zuruͤck⸗ 
kommen wollte, wählte man nicht die Herren Dupin 
und Guizot, die Rednertalent beſitzen und au der 
Spitze dieſer Pan tei ſtehen? Warum geſellte wan ſich, 
ſtatt ihrer, Männer bei, die, ohne populatrer zu ſeyn, 
wie ſie, nicht einmal das Talent fuͤr ſich haben??“ Im 
National lieſt man: „Das Koͤnigthum des Monts 
July hat ſeinen 8. Auauſt erreicht; es will einen ver 
z veifelten Kampf mir dem Princip beginnen, dem es 
feine Exiſtenz verdankt; durch die Wahl der Miniſter 
beweiſt es, daß es ſich den Frieden um jeden Preis zu 
erhalten Willens iſt; es wird dieſen Frieden dem Lande 
verſprechen, ohne jedoch fein Verſprechen halten zu Eins 
nen; die Gewalt der Dinge wird maͤchtiger als das 
Miniſterium ſeyn; der Krieg wird doch ausbrechen, 
und wenn dann Frankreich, um Europa zu widerſtehen, 
erſt mit der Beſiegung ſeiner eigenen Regierung an 
fangen ſoll, 
beantworten, wie der Ausgang ſeyn wird.“ Das 
Journal de Paris ſpeicht ſich etwa folgendermaßen 
aus: „Das neue Minifterium iſt nur eine völlig un⸗ 
weſentliche Modification desjenigen, das bisher das 
Land verwaltete; doch neigt es ſich mehr als dieſes 
zum linken Centrum hin. Da wir ſtets für ein Mi⸗ 
niſterium von der Linken geſtimmt haben, ſo muͤſſen 


wir für das jetzige mehr Furcht als Sympathie em⸗ 


pfinden. Wenn übrigens dieſes Miniſterium den Wins. 
ſchen Frankreichs nicht entſpricht, ſo liegt der Grund 
davon wohl mit in der Ungeduld der Oppoſitionsmaͤn⸗ 
ner, die ſich dazu verleiten laſſen, auf oͤffentlichem 
Markte ärgerliche Auftritte herbeizufuͤhren, wodurch 
Handel und Verkehr geſtoͤrt werden. Wir wiederholen, 
was wir ſchon oft erklärt, daß jeder Sieg der Natio- 
nalgarde zum Vortheile der Centra ausſchlagen muß; 
haͤtten die letzten unruhigen Auftritte nicht ſtatt gefun⸗ 
den, jo wären die jetzigen Miniſter vielleicht mehr aus 


ſo wagt man kaum ſich die Frage zu 
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” 


der linken Seite genommen worden. Die Miniſter 
können jetzt dem Lande ſehr viel nutzen oder ſchaden. 
Einerſeits iſt der Aufruhr voͤllig in Mißeredit gerathen; 
die Verwaltung kann alfo nunmehr der ruhigen Ver⸗ 
nunft bewilligen, was ſie der offenen Empoͤrung ver⸗ 
weigern mußte; andererſeits aber würde ſich das Mi⸗ 
niſterium gewaltig irten, wenn es die Reſignation für 
Vergeſſenheit halten und eine ruͤckgaͤngige Bahn betres 
ten wollte. Was die Oppoſition betrifft, fo muß fie 
ſich, wenn Frankreich ihr Beifall zollen ſoll, hinfuͤhro 
jedes Aufrufs an die Volksleidenſchaften enthalten und 
ſich auf einen Krieg um Grundſaͤtze, als den einzigen, 
beſchraͤnken, der ihr geſetzlich e laubt it. 


Paris, vom 15. Marz. — Der Koͤnig arbeitete 
geſtern mit den Miniſtern des Krieges, des Handels, 
der auswärtigen Angelegenheiten und mit dem Praͤſi⸗ 
denten des Miniſter Raths. Die Koͤnigin führte in 
einer Verſammlung des Frauen-Veretus für Unter⸗ 
ſtuͤtzung armer Woͤchnerinnen den Vorſitz. ee 

Der Graf v. Larochefoucauld-Liancourt, einer der 
Kammerherrn des Koͤnigs iſt von Sr. Majeſtaͤt zum 
Nuſſiſchen Botſchafter geſchickt worden, um in Ibrem 
Namen gegen die Verletzung, welcher die Wohnung 
des Grafen Pozzo di Borgo ausge etzt geweſen iſt, zu 
proteſtiren. Sämtliche Miniſter begaben ſich zu dem 
Herrn Botſchafter, um ihm dieſelben Geſiunungen aus 
zuiprechen. Der Miniſter der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten hat ſich beeilt, einen Courier nach St. Peters⸗ 


bug abzuſenden. 


In der Gazette de France Left man: „Einer 
unſerer Abonnenten benachrichtigt uns, daß er in dem 
Augenblicke, wo er den Fall des Heren Lafſitte erfuhr, 
folgende Stelle in den Memoiren des Herzogs von 
Richelieu las: „„Tauſend Beiſpiele liefern den Der 
weis, daß in den Staaten, welche den Vaolksgeſetzen 


unterworfen find, Groͤße und Anſehen denen, die ſolche 
beſitzen, oft nachthetlig find und gewohnlich deren eige⸗ 


nes Ungluͤck herbeiführen; denn da fie zu ihren hohen 
Stellen nur gelangten, indem fie dem Volke den Hof 
machten, ſo erhob ſich bald der Neid derer gegen ſie, 
die ebenfalls danach ſtrebten.““ 

Die Quotidienne ſpricht ſich heute über das 
neue Minifteriuim in folgender Weiſe aus: „Dieſes 
Miniſterium iſt dazu beſtimmt, das Staatszuder unter 
beiſpiellos ernſten Zeitumſtaͤnden zu führen, und die 
Schwierigkeiten unſerer Inneren Lage, verbunden mit 
den Verwickelungen der äußeren Politik, bieten ihm 
zablreiche Hinderniſſe, die es du beſiegen, ſchwere Ger 
witter, die es zu beſchwoͤren haben wird. Weit ent, 
fernt, 
tiſche Oppoſition vergrößern zu wollen, erkennen wir 
vielmehr mit Freuden an, daß das neue Kabinet unter 
den Auſpicien eines Staatsmannes gebildet worden iſt, 
der ſich durch ſeinen Charakter und feine Fähigkeiten 
bei mehr als einer Gelegenheit allgemeinen Beifall er⸗ 
worben hat. Man hat noch nicht vergeſſen, daß der 
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die Gefahren der Gegenwart durch eine fyftemas 


11 
letzte Akt der vorigen Dynaſtie in der am 30. Juli 


erfolgten Ernennung des Herrn Caſ. Perier zum Fir 
nanz⸗Miniſter beſtand. Nur Eines muß man fuͤrchten: 
daß nämlich die letzte miniſterielle Combination, wo⸗ 
durch zwei neue Zweige auf einen, durch eine dreimo⸗ 
natliche Verwaltung bereits abgenutzten Stamm ger 
pfropft worden ſins, dem Kabinette nicht jene Einig; 
keit und Gleichartigkeit verleihen werde, die dazu noͤ⸗ 
thig ſind, um die zahlreichen Hinderniſſe, auf die es 
gleich bei der Uebernahme der Geſchaͤfte ſtoßen wird, 
zu beſeitigen. Darf man den halb offiziellen Organen 
der Regierung trauen, ſo wuͤrde eine der erſten Hand⸗ 
lungen des neuen Miniſteriums in einer Prorogirung 
der Kammer, als Vorläuferin ihrer Aufloͤſung, beſte⸗ 
hen. Bemerkenswerth iſt, daß dies daſſelbe tranfitoris 
ſche Syſtem wäre, das auch Herr v. Polignac befolgte, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Beweggründe, 
die das Betragen des jetzigen Miniſteriums leiteten, 
gerade das Widerſpiel von denen wären, wodurch das 
Polignaeſche geleitet wurde; im Jahre 1830 naͤmlich 
prorogirte man die Kammer, weil man nicht offen eins 
geſtehen wollte, daß man die Abſicht habe, fie aufzuloͤ⸗ 
fen; im Jahre 1831 dagegen würde man ſie prorogi— 
ren, weil man es nicht wagte, offen einzugeſtehen, daß 
man den Wunſch hege, ſie zu behalten. Dem ſey, 
wie ihm wolle, ſo iſt es nicht unſere Abſicht, den 
Gang des neuen Kabinets zu hemmen; es ſoll uns 
vielmehr freuen, wenn daſſelbe die ihm entgegenſtehen⸗ 
den Hinderniſſe richtig erkennt, damit es fuͤhle, welche 
Politik die einzig anwendbare iſt, die man uber kurz 
oder lang doch anwenden muß, und damit es den 
Muth habe, ſeine Zuflucht dazu zu nehmen. Wir 
wuͤnſchen von ganzer Seele, daß Frankreichs Schickſal 
ſich in den Handen der jetzigen Verwaltung verbeſſern 
moͤge, denn das Heil des Vaterlandes iſt der alleinige 
Zweck unſerer Politik, wie der Patriotismus der ein 
zige Hebel aller unſerer Worte und Handlungen iſt.“ 
Auch die Übrigen Blätter ſetzen ihre Betrachtungen 
über das neue Miniſterium fort: „Seit vier Mona 
ten,“ ſagt das Journal des Debats, „ſchien die Re 
gierung kein Syſtem zu verfolgen; dies machen ihre 
Freunde wie ihre Gegner ihr einſtimmig zum Vorwurf; 
dies war der Grund ihrer fuͤr Frankreichs Heil gefaͤhr⸗ 
lichen Schwaͤche. Die Ernennung des neuen Minis 
ſteriums iſt ein Syſtem; wenigſtens haben wir Urſache, 
es zu hoffen, und zwar das parlamentariſche Syſtem, 
das Syſtem, mit den Kammern zu regieren, ſie fuͤr 
den geſetzlichen Ausdruck der Sitten und Gedanken 
Frankreichs zu nehmen und die oͤffentliche Meinung 
nicht außerhald der Kammern zu ſuchen. Dies iſt das 
von der Regierung angenommene Syſtem; es iſt das, 
wofür wir lange Zeit gekaͤmpft haben und was Karl X. 
nicht annehmen wollte. Europa, fo glauben wir, bes 
ginnt einzuſehen, daß nicht die Revolution des Juli 
für daſſelbe die wahre Revolution ſey, ſondern diejenige, 
die mebrere Male im Oetober, December und Februar 
ausbrechen wollte. Die Revolution, welche ſich nicht 
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auf die Gränzen Frankreichs beſchraͤnkte, ſondern eine 
Europaͤiſche würde, ware der Umſturz des Koͤnigthums 
in Frankreich. Fuͤr Europa ſind die Ereigniſſe des 
Juli nur eine Miniſterial⸗Veraͤnderung im Großen; 
ein Miniſterium der Demagogie und der Propaganda 
wuͤrde die Revolution fir. Europa ſeyn.“ — Der 
Temps äußert: „Das Minifterium organiflee ih; 
laſſen wir ihm die noͤthige Zeit; in wenig Tagen wird 
es ſich ausſprechen. Man ſpricht von einer Koͤnigl. 
Proclamation, von Reden der Miniſter, von einer 


feierlichen Sitzung fuͤr die Aufloͤſung der Kammern. 


Unter welcher Form die Erklaͤrungen auch gegeben werden, 
ſie werden mit Ungeduld erwartet. Man iſt begierig, zu er⸗ 
fahren, woran man ſich halten ſoll. Kaum hatte der 
Moniteur vom l4ten die Verordnung Über die Organi⸗ 
ſation des Miniſteriums bekaunt gemacht, als die perio⸗ 
diſche Preſſe ſchon unter den Waffen ſtand und eine 
mehr oder weniger feindliche Stellung annahm. Die 
Departements werden ſich wundern, die Ernennung des 
Miniſteriums mit den Angriffen auf daſſelbe durch eine 
und dieſelbe Zeitung zu erhalten. Beſteht das Unrecht 
Caſimir Periers in einer 15jaͤhrigen muthigen und 
ſtandhaften Oppoſition und in der graͤnzenloſen Erge⸗ 
benheit gegen die oͤffentlichen Freiheiten, die er in den 
Julitagen gezeigt hat? Und beſteht etwa das Unrecht 
Rignyp's in, feinen Siege bei Navarin?“ — Der Cour- 
zier frangais bemerkt: „Das Miniſter ium iſt in Function 
getreten. Der Miniſterrath hat ſich im Miniſterium 
des Innern verſammelt, und wird ſich, wie man vers 
ichert, in Zukunft immer dort verſammeln. Dieſe 

edingung, unter der Herr Caſimir Perier die Prä⸗ 
ſidentur angenommen hat, iſt ein wichtiger Schritt zur 
RMuͤckkehr zur verfaſſungsmäßigen Ordnung, von der 
man ſich ſeit der Revolution in dieſem Punkte zu weit 
entfernt hat. Uebrigens billigen wir die Ernennung. 
des neuen Miniſteriums nicht, und machen keinen Hehl 
daraus; wir glauben nicht, daß es die Bedingungen 
der Dauer in ſich trägt; in Kurzem wird es theilweiſe 
Aenderungen erfahren. Wir glauben, daß es unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden hoͤchſt unpolitiſch iſt, indirekt 
auszuſprechen, daß man fi von der National-⸗Meinung 
trennt, um ſich in die Arme der Centra zu werfen, die 
ſich ſo feindſelig gegen die Revolution gezeigt haben.“ 


nge „ d. 


London, vom 15. März. — Im Hof⸗Journal 
heißt es: „Die Miniſter behaupten jetzt, daß ſie ge⸗ 
wiß find, die Reform- Bill durchzubringen. Einer 
ſchon früher gemachten Mittheilung, daß der Koͤnig 
an den Grafen Grey geſchrieben und ſeinen feſten Ent⸗ 
ſchluß zu erkennen gegeben habe, die Bill zu unter⸗ 
fügen, fügen wir jetzt die Anzeige hinzu, daß der 
Koͤnig dem Grafen die Vollmacht ertheilt hat, das 
Parlament aufzulöfen, wenn das Unterhaus die Bill 

zuruͤckweiſen ſollte.“ s f 


n der Times heißt es: „Eine Erneuerung des 
Krieges zwiſchen Holland und Belgien ſcheint unver⸗ 
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meidlich, wenn nicht die naͤmlichen Mächte die den 
Waffenſtillſtand vorſchrieben, mit gleicher erg eins 
ſchreiten, um der Verletzung deſſelben vorzubeugen. 
Der Belgiſche Kongreß hat den Londoner Konferenzen 
die beiden letzten Protokolle, die fie nach Brüſſel abge⸗ 
fertigt, wieder ins Geſicht zuruͤckgeworfen und ſie nicht 
einmal einer Antwort gewürdigt, Er erklärte zugleich, 
keine Einmiſchung fremder Maͤchte in den Abſchluß 
ſeiner Rechnung mit Hollaud, es ſey hinſichtlich der 


Graͤnzbeſtimmung oder der Öffentlichen Schuld, dulden 


zu wollen. Die Hollänter andererſeits, obgleich fie ſich 
laut beklagen, der leidende Theil zu ſeyn, unterwarfen 
ſich dem Ausſpruch der Verbündeten und vollzogen die 
Beſtimmungen der Protokolle mit Treue und Glauben. 
— So ſtehen die Angelegenheiten zwiſchen den beiden 
Parteien in den Niederlanden und den großen Maͤch⸗ 
ten, und zwiſchen Holland und Belgien unter ſich ſelbſt. 
Die Verbuͤndeten haben wiederholentlich- erklart, daß, 
ohne ſich in die innere Verwaltung 
zu wollen, ſie ein Recht haben, darauf zu ſehen, daß 
dieſer neue Staat die beſtehenden Ver haͤltniſſe Europa's 
durch die Erlangung ſeiner Unabhängigkeit nicht ſtoͤre; 


daß, weun Belgien auch feine Unkon mit Holland auf⸗ 


hob, es doch nicht ſeiner Verpflichtungen gegen ſeine 
Nachbarn entſagen konnte oder den Verpflichtungen, 
die Europa in ſeinem Namen eingegangen war; und 
daß es ihm nicht erlaubt werden duͤrfe, ſich ſelbſt ein 
Gebiet auszuſuchen, oder ſeine Feſtungen auf Koſten 
ſeines alten Genoſſen zu erbauen. Dieſe Punkte gerade 
ſind es, uͤber welche die großen Maͤchte ein Recht ha⸗ 
ben, zu entſcheiden, weil ſowohl deren eigenes Intereſſe, 
als das von Belgien, dabei betheiligt iſt. Auch kann 
ihr Einſchreiten in dieſer Hinſicht keine Beſorgniſſe 
erregen, weil dabei von keiner Beelntraͤchtigung der 
inneren Freiheit die Rede iſt. Ja, über die hier an⸗ 
geregten Punkte koͤnnen nur ſie allein entſcheiden, weil 
— angenommen, der Krieg erneuere ſich und Belgien 
oder Holland gehe ſiegreich aus dem Kampfe — die 
großen Maͤchte eingeladen werden muͤſſen, den Frie⸗ 
densbedingungen ihre Zuſtimmung zu geben; von ihnen 


allein haͤngt es ab, zu erlauben, daß ein Staat ſich 


durch den andern vergroͤßere und ſich nach außen hin 
ungehindert und unbeſchraͤnkt nach eigener Willkuͤr vers 

Es ſcheint, die Verbündeten handelten mit vol 
ler Ueberzeugung ihres Rechts und werden ſo leicht 
nicht von ihren Beſtimmungen abgehen. 
ſter Frankreichs und Englands, die ſich genoͤthigt ſahen, 
ihr Verfahren offentlich auseinanderzuſetzen, haben den 
Grundſatz, den fie den Protokollen einperleibten, vor 
ihren geſetzgebenden Gewalten gerechtfertigt. In Folge 
von gegenſeitigen Beſchwerden uͤber den Bruch des 
Waffenſtillſtandes, ſendeten die Verbuͤndeten Agenten ab, 
um die Blokade von Maſtricht zu unterſuchen und die 
der Schelde aufzuheben. Solchergeſtalt zeigten fie ſo⸗ 
wohl ihre Anſicht von der Wichtigkeit ihrer Arbeiten, 
als ihre Ueberzeugung von der Gerechtigkeit ihres Ver⸗ 
fahrens und ihren Entſchluß, dasjenige aufrecht zu er⸗ 


‚halten, was fie anordneten. Andrerſeits Sprechen die 


Belgiens miſchen 


Die Mini⸗ 
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Belgiſche Regierung und der Kongreß von einem Kriege 


mit Holland, wie von einer abgemachten Sache. Es 


wird ſogar eine Anleihe in Vorſchlag gebracht, um ihn 
fuͤhren zu koͤnnen. In Maldeghem, an der Graͤnze 
Zeelands, haden Scharmuͤtzel ſtattgefunden. In Gent 
macht ſich die Beſatzung zu einem Angriff fertig. Der 
Regent (obgleich kein Militair) iſt im Begliff, ſich 
zur Armee zu begeben, um die Staͤrke ihrer Stellun⸗ 
gen zu unterſuchen und eine Erneuerung der Blokade 
von Maſtricht anzubefehlen. Die Holländer bereiten 
ſich ſchon ſeit langer Zeit zum Kriege vor und haben, 
wie man ſagt, eine zahlreiche und ſehr disciplinirte 


Armee. Wie auch der Kampf endigen moͤge, ſo iſt es 
beklagenswerth, ihn wieder beginnen zu ſehen. Von 


Seiten der Belgier wird er zu dem unredlichen Zweck 
unternommen, ihre Schuld los zu werden, oder in der 
ehrgeizigen Abſicht, ihr Gebiet zu vergroͤßern. Er iſt 
das Neſultat revolutionnaiten Stolzes und revolution, 
nairer Habgier, die ſich auf den Beiſtand Frankreichs 


und die Nachſicht der anderen Europaͤiſchen Maͤchte 


üͤtzen. Unter anderen Umſtaͤnden und in anderen Zei⸗ 
5 wuͤrden die heftigen und ſelbſtſuͤchtigen Maͤnner, 
die an der Spitze der Belgiſchen Angelegenheiten ſtehen, 
gezittert haben, ſich auch nur ein Wort gegen dieſelben 
Mächte zu erlauben, denen ſie jetzt ſo unverſchaͤmt 
Trotz bieten.“ 5 i 

Der Globe will wiſſen, daß England mit Zuſtim⸗ 
mung der übrigen alliirten Mächte Antwerpen unver 
züglich mit einer Britiſchen Garniſon verſehen werde. 

Dieſer Tage ſind hier an mehreren Perſonen Des 
raubungen auf oͤffentlicher Straße und am hellen Tage 
veruͤbt worden. 

Die Pollzei⸗Commiſſatre werden, wie es heißt, in 
dieſen Tagen einen General- Befehl erlaſſen, alle 
Straßenbetiler aufzuheben und fie den Behörden eins 
zuliefern, damit mit ihnen nach den Geſetzen vers 
fahren werde. 5 

Briefe aus Canton vom 3. November melden, daß 
die Chineſiſche Regierung Truppen nach der Faktorei 
zu ſenden gedroht hatte, um ſich gewiſſer Britiſcher 
Unterthanen zu bemächtigen, weswegen ein Marines 
Corps im Dienſte der Compagnie zum Schutze der 
Briten nach der Faktorei verlegt worden war. Dies 
verfehlte ſeine Wirkung nicht. Der Chineſiſche Sous 
ver neur verſprach, die Faktorei ungeſtoͤrt zu laſſen, und 
die Seeleute kehrten hierauf nach ihren Schiffen zuruck. 


Rieder lande. 

Aus dem Haag, vom 16. März. — In Rotter 
dam ſind geſtern aus London der Baron Zuilen van 
Nyeveldt, außerordentlicher Geſandter des Koͤnigs bei 
der Londoner Konferenz, und der Major von Ompfahl, 
Adjutant Sr. Majeſtaͤt, wieder angekommen. ; 

Herr Surlet de Chokier hat in dem kriegeriſchen 
Eifer, welchen feine Proekamation on die Luxemburger 
athmet, eben ſo tiefe geſchichtliche Kenntniſſe entwickelt, 
als in den Gencralſtaaten im Haag während des ver⸗ 
ſloſſenen Jahres, da er Konfucfus den Geſetzgeber der 
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Perſer nannte. Herr Surlet, welcher vermuthlich 
Oekonomie und Naturhiſtorie mehr, als Geſchichte und 
Staatsrecht, getrieben, weiß von den Deutſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Landes Luxemburg bloß, daß es im 
Jahre 1815 zur Germaniſchen Confoͤderation gekom, 
men; das, was er von früheren Zuſammenhange mit 
den Suͤd⸗Niederlaͤndiſchen Provinzen, dem nunmehrigen 
Belgien, erzählt, iſt geradezu durch Thatſachen widet⸗ 
legt, und haͤtte der Herr Regent fleißiger in den alten 
Büchern nachgeſchlagen, fo wurde er die lauten Klagen 
der aufgeſtandenen Provinzen erſehen haben, über den 
Umſtand, daß das Herzogthum nicht mit ihnen ges 
meinſame Sache machte und der Union nicht beitrat. 
Seit dieſer Zeit ward es, das ſchon früher, als eis 
gentliche Provinz der Niederlande, niemals, ſondern 
ſtets als beſonderes Deutſches Fuͤrſtenthum betrachtet 
worden iſt, als ſolches allerdings von dem General- 
Gubernator der Oeſterreichiſchen Niederlande mit vers 
waltet; aber es war ein bloßer Zufall, daß dieſer zu. 
Bluͤſſel ſich aufhielt, und es waren blos beide Stellen 
in Einer Perſon vereinigt. Den gleich krieger iſchen 
Eifer des Herrn A. Rodenbach wuͤnſchen wir ebenfalls 
gemaͤßigt, um ſo mehr, da er ſelbſt geſteht, daß noch 
nicht einmal uͤber 43,000 Mann Belgier unter den 
Waffen ſtehen (die vielen Fremden mit eingerechnet), 
nach offiziellen Berichten aber Holland 29,253 Mann 
Linien⸗Truppen, 6314 Mann Kavallerie, 7550 Mann 
Artillerie, 42,513 Schutters, 2058 Grenadiere, 
2148 Jaͤger und 16,552 Mann in den verſchiedenen 
Feld Bataillonen, im Ganzen 117,768 Patrioten 
waffengeuͤbt in den Lagern und in den Veſten ſtehen 
hat, Alle dem Könige und dem Vaterlande, für deſſen 
Freiheit und Rettung ſie begeiſtert ſind, ergeben und 
begierig, die Herausforderung der Belgier durch eine 
gebuͤhrende tuͤchtige Zurechtweiſung zu beantworten. 
In Eindhoven ſind mehrere, zur Beſatzung von 
Maſtricht gehoͤrende Oſſiziere angekommen; fie Haben 
keine Belgiſche Truppen in der Umgegend dieſer Feſtung 
angetroffen. Die nächften Belgiſchen Vorpoſten ber 
finden ſich in Tongern. Der Beſatzung von Maſtricht 
fehlt es jetzt an nichts, und ſeit die Landleute aller 
umliegenden Doͤrfer wiederum nach der Stadt kommen 
dürfen, find auch die Lebensmittel nicht mehr theuer. 
In dem dieſſeitigen Dorfe Chaam haben ſich wiederum 
Belgiſche Streifzuͤgler eine Pluͤnzerung geftattet. - 


Bruͤſſel, vom 15. Maͤrz. — Nach einem Privat 
briefe aus London ſollen die großen Mächte” Lord 
Stuart nach Paris abgeſandt haben, um von der Fran: 
zoͤſſchen Regierung eine kategoriſche Antwort zu ver 
langen, ob fie aufrichtig zur Paeiſication Belgiens mit⸗ 
wirken wolle. ö N 

„Es ſcheint nicht,“ heißt es im hieſigen Courrier, 
„daß in unſerem Miniſter Rathe die größte Einigkeit 
herrſche. Jede wichtige Frage ſoll Debatten herbeiführ 
ren, welche es unmoͤglich machen, daß ein deſinitiver 
Entſchluß gefaßt werde, was unter den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden, wo es das Wohl des Staates erheiſcht, 
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daß Einigkeit der Anſichten und Gleichmaͤßigkeit der 
Grundſaͤtze in allen Handlungen des Miniſteriums 
herrſchen, ein uͤbles Ding iſt. Die guten Abſichten 
des Regenten, feine Loyalität und Geſchicklichkeit wer⸗ 
den bei einem getheilten Kabinette von geringem Nutzen 
ſeyn. Die beſten Pläne werden ſcheitern, weil es an 
Energie fehlt. Wir haben es bereits gefagt, der Kon⸗ 
greß hat einen großen Fehler begangen, als er ſeine 


Exiſtenz über die von der Natur feiner Miſſion feſtge⸗ 


ſtellte Zeit hinaus verlaͤngerte. Sobald er die Conſti⸗ 
tution zu Stande gebracht hatte, mußte er ſie in allen 
ihren Theilen als exekutoriſch erklaͤren, dann ſich auf⸗ 
loͤſen und nicht ſich vertagen, wie er es gemacht hat. 
Der Regent haͤtte dann zunaͤchſt die beiden Kammern 
zuſammenberufen koͤnnen, und von ihnen wuͤrde er ſich 
jetzt uͤber die Wuͤnſche des Landes belehrt haben, um 
im Sinne einer verfaſſungsmaͤßigen Majoritaͤt vorzu⸗ 
ſchreiten.“ 

Dem Vernehmen nach betrifft die Frage, mit der 
man ſich dermalen in unſerm Miniſter-Rathe beſchaͤftigt 
und uͤber die man, nach den obigen Andeutungen, zu 
keinem Entſchluſſe kommen kann, den Wiederbeginn der 
Feindſeligkeiten. 

Lord Ponſonby hat dem Regenten vorgeſtern einen 
Beſuch abgeſtattet. Der Nachricht, daß Graf von 
Aerſchot bereits nach London abgereiſt ſey, wird jetzt 
widerſprochen. a 

In Bezug auf die von dem Regenten in ſeiner 
(letzthin mitgetheilten) Proclamation an die Luxemburger 
geſchehene Aeußerung: „Wir haben unſere Revolution, 
ungeachtet der Verträge von 1815, begonnen und 
werden dieſelbe, ungeachtet der Protokolle von London, 
zu Ende führen‘, bemerkt der Courier de la Meuse: 
„Dieſe Worte find fo klar, daß fie nicht viel anders 
ſind, als eine unumwundene Kriegserklaͤrung. Sie 
brechen jede Unterhandlung ab, fie ſtellen uns augers 
blicklich den fünf Mächten als Feinde gegenüber. Wir 
haben alſo einen Krieg mit ganz Enropa auf ünfern 
Schultern, die fuͤnf Maͤchte muͤßten denn ſelbſt in ſol— 
cher Verlegenheit ſeyn, daß fie ſich nicht rühren dürfen, 
oder ſie muͤßten unter einander uneinig feyn. Wie 
ſieht es aber mit dieſen beiden Vorausſetzungen aus? — 
Iſt die Verlegenheit der Maͤchte ſo groß, daß ſie bei 
uns Alles muͤſſen gehen laſſen, wie es eben geht? 
Frankreich iſt allerdings gehemmt; England aber bei 
weitem weniger, denn wir wuͤßten nicht, was es 
hindern koͤnnte, unſere Häſen zu blokiren, Antwerpen 
zu beſetzen, unſere Schiffe zu nehmen und unferem 
Handel den Todesſtoß zu geben. Preußen hat keinen 
Aufſtand zu unterdruͤcken gehabt, es iſt ruhig und hat 
ſtets eine furchtbare Armee ſchlagfertig. Es waͤre alſo 
thericht, wenn man glauden wollte, daß es nicht, 
ganz ohne Gefahr für ſich, etliche Tauſend Mann 
gegen uns abſchicken koͤnnte. Rußland iſt weit von 
hier und hat mit der Polniſchen Revolution zu thun; 
aber iſt wohl eine Ausſicht dazu da, daß Polen den 
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Kaiſer lange abhalten kann, mit den uͤbrigen Mächten 
gemeinſchaftliche Sache zu machen? Oeſterreich wird 
Italien beruhigen wollen. Allein es iſt wahrſcheinlich, 
daß es daſelbſt nicht die Haͤlfte des Widerſtandes fin⸗ 
den wird, wie ihn die Ruſſen in Polen zu bekaͤmpfen 
haben. Das Einzige, was die Machte alſo noch von 
uns abhalten konnte, wäre ihre Uneinigkeit, ihre gegen, 


ſeitige Eiferſucht. Hierauf laͤßt ſich nur bemerken, 


daß fie bis jetzt wenigſteus ziemlich uͤbereinſtimmend 
zu Wege gegangen find. Frankreich ſelbſt — wenigftens 
die Regierung — hat gemeinſchaftliche Sache mit den 
uͤbrigen vier Maͤchten gemacht; Frankreichs Verfahren 
legt es in dieſem Augenblicke klar genug an den Tag. 
Sind nicht die Befehle in Hinſicht der Spaniſchen 
und Itallaͤniſchen Füchtlinge, das ſt enge Benehmen 
gegen die Maͤnner vom July und die Ernennung 
Periers zum Premier Minnter die beſten Beweiſe 
dafür ? Ludwig Philipp iſt augenſcheinlich nicht geneiat, 
ſich unjertwegen mit den Maͤchten zu entzweien. Nun 
it zwar die Regierung nicht Frankreich, und ein Theil 
der Nation wird vielleicht einen Einfall in Belgien 
nicht billigen. Aber wie will dirfe Partei ihn vers 
hindern? Sie kann es nur durch eine neue Revo⸗ 
lution, eine Revolution, die der Deinokratie und 
Anarchie den Sieg in die Haͤnde geben und uns ur— 
plotzlich zum Sabre 1793 und deſſen Graͤueln zurück 
führen wuͤrde. — Entweder alſo die fuͤnf Maͤchte 
treten vereinigt gegen uns auf — und wie wollen wir 
ihnen da widerſtehen? — oder Frankreich wird eine 
Republik und ſagt ſich, von den Mächten los. Das 
Erſte, was Frankreich danu thut, iſt, daß es uͤber un⸗ 
ſer Land herfaͤllt. Dann erliſcht der Traum unferer 
Unabhaͤngigkeit, und wir muͤſſen die unheilvolle Bahn 
einer fremden Revolution durchlaufen. Einen Mittel 
weg aber giebt es nicht.“ x 
Ein Privatſchreiben aus Bruͤſſel enthält Folgendes: 
„Die Stimmung hier iſt mit wenigen Ausnahmen 
für den Prinzen von Oranien; denn Jeder ſieht nun 
deutlich ein, daß er der einzige iſt, durch den das Gleich- 
gewicht wieder hergeſtellt werden kann. Man ver 
wuͤnſcht den Congreßbeſchluß, welcher das Haus Naſſau 
von dem Throne ausſchließt, da man hierdurch, ohne 
die Nation zu compromittiren, nicht leicht zur Wahl 
des Prinzen ſchreiten kann. Ich komme von Antwers 
pen, und noch blutet mir das Herz bei dem Gedanken 
an dieſe ungluͤckliche Stadt; das Elend iſt dort auf 
das Äuferfte geſtiegen. In dem Gaſthofe, wo ich zu 
Mittag ſpeiſte, war in einem Zeitraum von weniger 


als einer Stunde eine unglaubliche Menge von Bett⸗ 


lern geweſen, die mit thraͤnenden Augen um einen 
Biſſen Brod baten. Die ganze Stadt gleicht einem 
Kirchhofe. Bruͤſſel bietet zwar keine ſolche Scene der 
Zerſtoͤrung dar, iſt aber im Weſentlichen nicht viel bei, 
fer daran als jener Hafen des einſtigen Brabantiſchen 
Handelsſlors. Die Regentſchaft iſt wieder ein Provi⸗ 
ſorium, nur unter veränderter Geſtalt. 5 


Beilage 
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Be einſchiffen wollen. 
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Beilage zu No. 73 


Niederlande. 


Luͤttich, vom 16. Maͤrz. — Man ſagt, der Prinz 


von Oranien werde das Commando der Hollaͤndiſchen 


Armee uͤbernehmen. 
In Antwerpen war am 14ten d. ein Bataillon des 


Aten Linien⸗Regiments von 7 Uhr Morgens an auf 


dem Markte aufgeſtellt, weil verſchiedene Zuſammenrot / 


tungen von Arbeitern fuͤr die oͤffentliche Ruhe fuͤrchten 
ließen; eine Bekanntmachung vom 10ten, wodurch ihr 
Lohn um 10 Cents erniedrigt wurde, war die einzige 
Urſache ihrer Unzufriedenheit. Aber als der Bürgers 
meiſter durch eine neue Bekanntmachung anzeigte, aß 
er 6000 Gulden von Bruͤſſel erhalten hätte und fie . 'e 
früher bezahlt werden ſollten, verſchwand jeder Grund 
zur Beſorgniß. 7 


Sch wei z. 
Schaffhauſen, vom 15. Maͤrz. — Man ſagt, 
Anſtalten ſollen getroffen werden, um, ſo wie eine 
Truppen⸗Aufſtellung nothwendig feyn mag, fogleich ein 
dreifaches Contingent oder gegen 100,000 Maun in 
Aktivität zu ſetzen. Auch hat die Tagſatzung neuer— 


dings die Nothwendigkeit ihres Beiſammenbleibens ers 


klärt. An die Stelle des eidgenoͤſſiſchen Oberſten Huͤ⸗ 
nerwadel von Lenzburg, der feine Ernennung beharr— 
lich ablehnte, ward auf den Vorſchlag des Kriegsrathes 
der unlängit zum eidgenoͤſſiſchen Oberſt-Lientenant ers 
nannte Herr P. L. von Donaz von Sils, Kanton 
Graubuͤndten, zum eidgenoͤſſiſchen Oberſten mit allen 
Stimmen erwaͤhlt. 8 


tali e n. 

Rom, vom 8. März. — Geſtern ward hier folgende 
Notifikation des Staatsſecretairs angeſchlagen: „Dem 
Publikum zum Troſt zeigt man freudiaſt an, daß im 
Scaatsſecretariat die offizielle Nachricht eingegangen, 
daß die Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Truppen am äten d. 
in drei Kolonnen in Modena, Parma und Poates 
lagoscuro eingerückt find, von wo aus fie in ſchnellen 
Maͤrſchen in das Innere des Kirchenſtaats einziehen 
werden. T. Bernetti.“ — Dieſe drei Kolonnen fols 
len 30,000 Mann ſtark, und unter den Befohlen des 
Generals Frimont ſeyn. 
len, welchen tiefen Eindruck ein ſolcher Erlaß unter 
den jetzigen Umſtänden machen mußte. — Unſern 
ſtillen Krieg belebte am öten ein Scharmüßei, worin 
die päpftlichen Truppen 14 Mann verloren. Die okku⸗ 
pirten Poſten beider Corps ſind indeſſen genau dieſel⸗ 
ben geblieben: noch immer Cipita Caſtellana und Otri⸗ 
coli. 


wirklich Rieti verlaſſen, welches wichtig genug iſt. — 
Die Soͤhne von Ludwig Bonaparte ſollen ſich nach 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Man kann ſich leicht vorſtel⸗ 


8 Bedeutende Verſtaͤrkung ward Inzwiſchen wie⸗ 
der von hier abgeſandt, und die Inſurgenten haben 


\ 


Vom 26. März 1831. vo 


Bologna, vom 10. März. — Auf die Nachricht, 
daß der Herzog kaͤme, ſandten die Modeneſen eine 
Truppenabtheilung gegen ihn. 
ſelbſt auf bei dem Gedanken, fie koͤnnte in der Nach, 
barſchaft des Feindes angekommen ſeyn. Eine andere 
folgte, dann eine dritte und endlich eine vierte. Die 
zweite vermeldet bald der dritten, daß die erſte umzin⸗ 
gelt, und daß an kein weiteres Vorruͤcken zu denken, 
ſondern das Geſcheuteſte fen, umzukehren. Sie thaten 
es zuſammen, die zweite und dritte, und als ſie unter 
die Stadtmauern kamen, da begegneten ſie der vierten. 
Dies war Samſtags (6.) Nacht. Als nun die vierte 
Bewaffnete kommen ſah, ſchrie ſie in einer gewiſſen 
Entfernung um die Parole. Dieſe konnte nicht deut⸗ 
lich vernommen werden wegen beſagter Entfernung, 
alſobald gab die vierte Feuer. Die zweite und dritte 
thaten daſſelbe, weil ſie ebenfalls glaubten Feinde vor 
ſich zu haben. Gluͤcklicherweiſ ſchoß man auf beiden 
Seiten gegen die Sterne, wahrſcheinlich um eine Un— 
ſterblichkeit herunter zu ſchießen. Es droͤhnte in Mo⸗ 
dena wieder, es hoͤrten's der Diktator und die Seini⸗ 
gen. Sie hielten ſich ſchon fuͤr verloren, raften ihre 
letzten von Furcht und Schrecken übrig gelaſſenen 
Kräfte zuſammen, ließen in aller Haft einſpannen und 
ſich davon führen über Hals und Kopf. Ihrem Bel⸗ 
ſpiele folgten das Militair und Andere, fo daß Zuechi 
Modena wie ausgeftorben fand. — Die Inſurgenten 
flüchteten ſich während der ganzen Nacht nach Bologna 
und ſtoͤrten daſelbſt durch ihre Erzählungen die ſorglo⸗ 
fen, man möchte wohl ſagen naiven Freuden der Bo⸗ 
lognefen. — Dienſtag am Sten kam Brunetti mit der 
Verſicherung zuruͤck, daß die Tedeschi bis jetzt keine 
andere Ordre haͤtten, als bekannten Traktaten gemaͤß, 
Ferrara uud Comacchio ſammt Umgegend zu beſetzen, 
und nichts Anderes von den Bologneſern wuͤn ſch⸗ 
ten; als die Freiheit des Cardinals Benvenuti. Fer⸗ 
ner wurde eine Proklamation des Generals Zuechi bes 


kannt, worin derſelbe die gefluͤchteten Collegen feige 


Memmen ſchalt, ſich zur erſten Militair- und Civilbe⸗ 
hoͤrde von Modena ernannte, den General Maraneſi 
mit feinen Leuten von der Bologneſiſchen Graͤnze heim⸗ 
zukehren ermahnte, und ſie dazu ermuthigte, indem er 
verſicherte, daß er das Bataillon d'Eſte in den Apen⸗ 
nino della Garfagnana getrieben. Alles dies ſchien die 
hieſigen Regierungsleute keineswegs zu beruhigen; ſie 
entſchloſſen ſich in der Nacht abzufahren und ihren 
Sitz nach Rimini zu verlegen. Sie ſcheinen jedoch 
ihren Entſchluß, wenn auch nicht aufgegeben, doch auf⸗ 


geſchoben zu haben, weil geſtern, Mittwoch am gten, 


Graf Bianchetti von Florenz zuruͤckkam, und verſicherte, 
es hätten ihn die Geſandten, der Oeſterreichiſche, Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche verſichert, daß Defterreich in 
Modena interveniren, aber nicht hieher kommen würde, 
Auch hoͤrte man alſobald, daß der General Zucht mit 


Dieſe öfter ſich von 
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Mannſchaft in Caſtell franco wäre, und bier 
um Aufnahme baͤte. Der Tag ging traurig herum. 
Die Stadt war duſter, der Himmel auch; man erin— 
nerte ſich, daß hier die Revolution an einem Freitage 
(ich weiß nicht, ob dieſer Tag, ſo wie in Frankreich 
und in Italien, auch in Deutſchland für unglücklich 
gehalten wird), daß fie an einem Freitage losge⸗ 
brochen, daß die Fahnen an einem Löten (13 iſt 
hier eine Ungluͤckszahſ), auf den Thurm geſteckt 
worden feyen ze. Wer von Kampf und Spielluſtigen 
noch hier geblieben, verließ die Stadt und zog den 
Andern nach; Bauern verſaben den Dienſt der Buͤr⸗ 
gergarde; Alles war ſehr melancholiſch. Heute nun, 
Donnerſtags, Morgens um 6 Uhr, kam Zuccht mit 
ungefähr 800 Flüchtlingen aus Modena, Reggio, La 
Mitandola ꝛe. Nur die Offiziere hatten ihre Waffen; 
die Gemeinen hatten die ihrigen niederlegen muͤſſen 
(um nicht die Regeln der Nichtintervention zu ders 
letzen), niederlegen auf Wagen nämlich, welche zwei 
Stunden fpäter in Geſellſchaft zweier Kanonen, Acht⸗ 
pfuͤnder wir mir ſcheint, und zweier gut verſehener 
Pulverwagen einzogen, und nun als ein Eigenthum 
te 

2 tet Boelogneſer Obhut ſtehen werden. Znecht 
ſoll außer den Kanonen anderthalb Millionen Fran⸗ 
ken an baarem Gelde und viele Koſtbarkeiten an Gold 
und Silber aus dem herzoglichen Palaſte mitgenommen 
haben. Der Baron Karl Zuechi wurde 1776 in Reg⸗ 
gio geboren, machte alle Feldzuͤge Bonaparte 's in Star 
lien mit, fo wie dann faſt alle die andern der Franzo⸗ 
ſen. 1803 hatte er's bis zum Chef de Bataillon gu 
bracht; 1807 bekam er das erſte Regimento di Linea 
taliaus; 1809 wurde er General di Brigata; und 

1812 Diviſions⸗General. Napoleon ſchaͤtzte ihn als 
einen der unerſchrockenſten und gewandtſten ſeiner Of⸗ 
ſiziere, ernannte ihn zum Reichsbaron, und betakirte 
ihn mit vielen Ehrenzeichen. In den letzten Jahren 
0 nd Zucht als Zenente- Maresctallo in Oeſterreichi— 
an Dienſten. Viele wuͤnſchen nun, mau moͤchte ihn 
an Armandes Stelle zum Kriegsminiſter ernennen: 
Andere ſind dagegen, weil ſie an ſeiner Aufrichtigkeit 
zweifeln. Vom General Maraneſi weiß man noch 
ichts Anderes, als daß er vor der Revolution in den 

Eſſen ſaß. Ihre Leute ſind groͤßtentheils von guter 
Herkunft und jung; unter den ubrigen befinden ſich 
mehrere Soldaten des Herzogs, mehrere Familienvater, 
a mehrere, wenigftens dem Anſcheine nach, zuſam⸗ 
790 elaufene Vagabunden. Es regnete, als fie hier 
e Die Tricolorbaͤnder, Schoͤrpen und Schlei⸗ 
3 1 ihnen nun ein ſonderbares Ausſehn: 
aged de, mir Stab bedeckt hingen -dieſelben an 
win Hüten 5 Guͤrteln und Armen. Man hätte meis 
Wies zogen, es ſey ein Schwarm junger Leute, die auf 
enz Kaſtämbal die Nacht zugebracht, ſich muͤde ge⸗ 
ant muͤde gefreut hätten, und. nun matt, blaß, au 
innen und Kleidern verwirrt, heimpögen im Schauer 


ſeiner 


. 
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des Zuechi einſtweilen, d. i. fuͤr ein Paar 


eiteren Feſtlichkeiten ſo luſtig und bunt 


der Morgenluft, begleitet von den Aufwaͤrtern, den 
Lichtputzern, den Swizzeri ihres Feſtes. Und die Muͤt⸗ 
ter daheim? die Weiber? die Kinder?! wie muͤſſen erſt 
dieſe weinen uͤber dem Schickſal der Beklagenswerthen, 
wenn ſelbſt der Fremdling wit geruͤhrtem Herzen ſie 
auf der Schwelle des vielleicht ewigen Exiles begruͤßt! 
— Nachſchrift. Mit den Buͤrgergarden zogen auch 
die beiden Soͤhne Ludwig Bonaparte's — Civita Ca⸗ 
ſtellana Hält fi noch immer. Modena war vorgeſtern 
beleuchtet wegen der Ruͤckkunft des Herzogs; die Mo; 
deneſen hatten ihn nie verlaͤugnet. In Neapel ſcheint 
Alles ruhig, jo wie uberall. In der Romagna ſcheint 
der Euthuſiasmus noch ſehr groß. f 


cd ren. 
Stockholm, vom 9. März. — Man hatte gehofft, 
daß im Baͤhus⸗Lehn kein Getreidemangel eintreten 
wuͤrde; jetzt aber lieſt man Auszuͤge von Briefen von 
Predigern aus der beſagten Landſchaft, wonach die 
Noth fo hoch geſtiegen, daß ſchon Menſchen Hungers 
geſtorben ſind. 


F 


Der Courrier de Smyrne meldet in feinem neuer 


ſten, vom 13. Februar datirten Blatte, den am Sten 
deſſelben Monats erfolgten Einzug des zum Gouver⸗ 
neur von Smyrna ernannten Zain Bey, der am Bord 
einer Ruſſiſchen Fregatte, von feinem Sohne Huſſein⸗ 
Bey und einem zahlreichen Gefolge begleitet, dort ars 
gekommen war. — Der Franzoͤſiſche General-Konſul, 
Herr Challaye, war am 7ten auf der Korvette „Aſtro⸗ 
labe’’ ebenfalls in Smyrna angelangt. — In der 
Nacht vom Sten auf den Iten war eine im Armeni⸗ 
ſchen Stadtviertel gelegene Fabrik von gedruckten 
Mouſſelinen durch eine Feuersbrunſt gänzlich ein⸗ 
geaͤſchert worden. Der Verluſt der Handelsgeſellſchaft, 
welcher dieſe Anſtalt angehoͤrte, wurde auf 500,000 Fr. 
abgeſchaͤtzt. 


Men. 

Aus Wien wird gemeldet: Der Privatfecretair des 
Engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, James Mit 
ſchel, der hier durch nach London reiſte (wo er eins 
der thaͤtigſten Mitglieder der neu errichteten Society 
for Oriental translation iſt) bringt hier die Nach, 
richt mit von dem Tode des durch ſeine Reiſebeſchrei⸗ 
bung bekannten Engl. Reſidenten in Teheran, Maedo⸗ 
nald Kinnair. Das iſt ein großer Verluſt fuͤr die 
Wiſſenſchaft und für Englands Inter eſſe in jenen Ges 
genden, wo feit der Ermordung der Ruff. Geſandt⸗ 
ſchaft in der Reſidenz das Volk ſchwieriger als je iſt. 
Auch erzähle der große Handelsagent des Abul Mirza, 
Seid Chan, der einige Tage hier war, man habe endlich 
die Moͤrder des zu Ende des Jahres 1829 in Perſien 
auf der Reiſe ermordeten Deutſchen Orientaliſten und 
Gießener Profeſſors, Schulz, entdeckt. Es waren raͤu— 
beriſche Kurden, die, weil ſich der Reiſende fur ei 


— 


. 


nen Geometer ausgab, ihn fuͤr einen Ruſſ. Spion 
hielten. Wie bekannt, erwarb ſich Schulz in Paris 
das Zutrauen von Abel Remuſat, St. Martin und ans 
dern bei der damaligen Regierung wohlgelittenen Orien⸗ 
taliſten, und erhielt durch ihre Vermittelung eine be⸗ 
deutende Summe zu einer Reiſe nach Armenien, Perſien 
und Kurdiſtan. Das eine Mal mußte er wegen der Un⸗ 
ſicherheit durch den Ruſſiſch⸗Perſiſchen Krieg in jenen 
Gegenden aus Klein- Aſien wieder nach Konſtantinopel 
zurückkehren, wohin er feine fruͤheren Reiſepapiere mit, 
brachte. Nun verſuchte er es zum zweiten Mal, und fiel 
dort ein Opfer ſeiner heldenmuͤthigen Unerſchrockenheit 
und ſeines Eifers in Entdeckung literariſcher Schaͤtze. 
Aller angeſtellten Nachforſchungen ungeachtet, war bis 
jetzt keine Spur von feinen Tagebuͤchern und Papieren zu 
entdecken geweſen. 5 
Im Jahre 1790 hatte die Stadt New Pork 33,022, 
Philadelphia 42,520 und Baltimore 13,503 Einwoh— 
ner. Nach der letzten, im vorigen Jahre vorgenom- 


menen Zählung, beträgt die Volksmenge in New» Morf 


loſophen Chriſtian v. We 
Januar 1679 zu Breslau geboren. 


200,942, in Philadelphia 170,000 und in Baltimore 
81,000 Individuen. , 


Breslau, am 26. März — Die im Laufe diefer 
Woche abgehaltenen öffentlichen Prüfungen der Schuler 
der hieſigen ſtaͤdtiſchen Gymnoſien veranlaſſen uns, fol 
gende kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht derſelben in dieſen 
Blattern mitzutheilen. 1) Eliſabeth⸗ Gym naſtum. 
Die Pruͤfung fand am 21. und 22. März, die Rede⸗ 
uͤbung am 23. März ſtatt. Die bei dieſer Gelegenheit 
ausgegebene Einladungsſchrift enthielt zwei Abhandlun⸗ 
„Ueber Humanitaͤt und Humanitätsſtudien“ und 


gen: 
„Ueber die Nothwendigkeit eiues den beſondern Be⸗ 
duͤrfuiſſen ſtudirender Juͤnglinge angemeſſenen Reli⸗ 


gionsunterrichts auf Gymnaſien,“ von dem Profeſſor 
Hänel. Die Schuͤlerzabl betrug am Schluſſe des 
Schuljah es 389; das Lehrerperſonale beſtand, außer 
dem Nector, aus 2 Profeſſoren, 8 ordentlichen und 
3 außerordentlichen Lehrern. 2) Magdalene u⸗ 
Gymnaſium. Zu der am 24., 25. und 26. Maͤrz 
abgehaltenen Pruͤfung hatte der Rector und Prof. 
Dr. F. W. Kluge durch ein Programm eingeladen, 
das eine hoͤchſt intereſſante Lebensbeſchreibung des Phi⸗ 

Wolf enthalt. (Chr. v. Wolf 
wurde am 25. 
Sein Vater war Rothgerber und beſaß das Haus am 
heutigen Univerſitaͤteplatze hinter der Nadelfabrik, das 
die alte Nummer 1768 führt). ) Die Auſtalt zaͤhlt 
gegenwartig 531 Schüler, die außer dem Rector, von 
2 Profeſſoren, 9 ordentlichen und 4 außeror dentlichen 
Lehrern unterrichtet werden. 3) Friedrichs Gym 
naſtum. Die öffentliche Pruͤfung und Redeuͤbung iſt 


— 

„) Der Wunſch 
das Haus, worin 
zogen wurde, dur 


und Vorſchlag des Herrn Rertor Kluge, 
der berühmte Philoſoph geboren und er⸗ 
eine Denktafel zu bezeichnen, wird in 


unſerer Stadt gewiß Theilnahme und A finden. 
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auf den 28., 2% und 30. März feſtgeſetzt. Die Eiu⸗ 
ladungsſchrift enthält außer dem Jahresbericht über die 
Anſtalt, das Lehrerperſonale und den Beſtand der 
Schüler (die Zahl der letzteren belief ſich in der letzteren 
Zeit auf 212), auch noch eine gedankenreiche Rede, 
welche der Director Kannegießer zu Oſtern des 
Jahres 1829 bei Gelegenheit der öffentlichen Eutlaſſung 
der Abiturienten gehalten hat. a a 
— ß ———— “ — 
A Entbindungss Anzeige 
Geſtern früh um / auf 1 Uhr, wurde meine ger 
liebte Frau von einem gefunden und muntern Mädchen 
gluͤcklich entbunden. Dies ergebenſt anzuzeigen beehrt ſich 
Breslau den 26. Maͤrz 1831. \ 
von Huͤlſen, Obriſt⸗Lieutenant a. D. 


Todes Anzeigen. : 
Mit innigſter Betruͤbniß erfüllen wir hiermit die 
traurige Pflicht, das am 18ten d. M. c. Morgens 4 Uhr 
erfolgte Ableben des Koͤuigl. Preuß. Juſtiz Commiſſarius 
und Not, publ. Seidel in Jauer, in feinem 58ſten 
Jahre, an Folgen der Bruſtwaſſerſucht, unſern Ber 

wandten und Freunden anzuzeigen und um ſtille Theils 
nahme zu bitten. . 
Die hinterlaſſene Wittwe und Kinder. 


(Verſpaͤt et) 

Heute Abend gegen 7 Uhr endigte unſer herzlich ge⸗ 
liebter Vater, Schwieger und Großvater, der Baus 
meiſter Joh. Fried. Schloſſer, an einer langwierigen 
Leberkrankheit und hinzugetretener gaͤnzlicher Entkraͤf⸗ 
tung fein für uns fo theures Leben, nach zuruͤckgeleg / 
tem 67 ſten Lebensjahre. Alle, die den Seligen kann⸗ 
ten, werden unſern Schmerz, den wir uͤber dieſen har⸗ 
ten Verluſt empfinden, ermeſſen koͤnnen. Theilnehmen⸗ 
den entfernten Bekannten und Freunden widmen dieſe 
traurige Anzeige 

die hinterbliebenen Soͤhne, Schwieger und 
Enkelkinder. a 
Wuſtewaltersdorf den 18. März 1831. 


Ff. z. O. Z. 29. III. 6. Tr. OL 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 26ſten: Karl XII. auf der Inſel 
Rügen. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten, nach 
dem Enzliſchen von L. W. Both. Hierauf: Die 
Helden. Luſtſpiel in 1 Akt und in Alexandri⸗ 
nern von W. Marſano. ; 
Sonntag den 27ſten: Der Tyroler Waſtel. Oper 
in 3 Akten von Schikaneder. Die Muſik von Haibel. 
Montag den 28ſten: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feenoper in 3 Akten, nach dem 


Engliſchen von Theodor Hell. Muſik von Karl 


Maria v. Weber. Letzte Darſtellung der Madame 
Piehl⸗Flache vor ihrer Abreiſe. ; 
Waſferſtand am 25. März 1831. 

Am Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 3 Zoll. 
„ „ Untet⸗Waſfer 5 3 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Moltke, H. v., Holland und Belgien in ge 
genſeitiger Beziehung ſeit ihrer Trennung unter 
Philipp II. bis zu ihrer Wiedervereinigung unter 

Wilhelm I. gr. 8. Berlin. 8 Sgr. 
Rösling, Dr. Chr. L., ſtatiſtiſche Architekten, 
Schule, worin uͤber Gewichtsbeſtimmung und Fur 
ſtigkeit der Baumaterialien, Tragkraft ungeſpannter 
und geſpannter Balken, Vertheilung der Preſſun⸗ 
gen ꝛc. gruͤndlicher und moͤglichſt faßlich für Anfän⸗ 
ger eingerichteter Unterricht gegeben wird. Mit 
10 Kupfertafeln. gr. 8. Augsburg. 3 Fehlr. 

Streit, Dr. Fr. W., Wörterbuch der Schlachten, 
Gefechte, Belagerungen und Friedensichlüffe; nach 
den ſicherſten Materialien zuſammengetragen. 16. 

Berlin. br. 20 Sgr. 

Voit, Handbuch der landwirthſchaftlichen 
Baukunſt. Neu umgearbeitet und tbeils mit ver⸗ 
beſſerten, theils mit neuen Plänen verſehen. 2 Thle. 

Mit 20 Kupfertafeln. gr. 8. Augsburg. 4 Rthlr. 

Weltſpiegel nach hiſtoriſchen Haupterſchei⸗ 

Metriſch gezeichnet vom Ueberſetzer der 


nungen. ! 
Religion nach Rarine u. m. a. gr. 8. Mannheim. 
broſch. 12 Sgr. 


Wernhard, J., kleiner Sprachkatechismus mit 
einer kurzen Rechtſchreibelehre zum Privat 
und Schulunterrichte. Mit vielen praktiſchen Ue⸗ 
bungen. 8. Augsburg. 7 Sgr. 

Wolß's, Fr. A., Vorleſungen über die Alter 
thumswiſſenſchaft, herausgegeben von J. D. 
Guͤrtter. ir Bd. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 23 Sgr. 


Die Schoͤpfung von Haydn. 
Allen reſp. hochgefaͤlligen Freunden der Tonkunſt, 
gebe ich mir hiermit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich kuͤnftigen Gruͤndonnerſtag den 31ſten Maͤrz 
a. c. die Schöpfung von Haydn in der Aula Abends 
um 7 Uhr aufführen werde, wozu ich dieſelben freund, 
lichſt einlade. Schnabel, 

/ Capellmeiſter am Dom. 
— ð ᷑ꝗyp̃.ñ;?7: — 8—u-¼ —— TE 
s \ 

Montag den 28ſten dieſes Abends um halb 7 Uhr, 
Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins in No. 6 auf der 
Sandstraße. Breslau den 25. März 1831. 


r. 0 a m a. 

Nachdem auf den Antrag des Juſtiz-Commiſſions, 
Rath Morgenbeſſer hierſelbſt, als Curator des 
Nachlaſſes des am Sten October 1829 hieſelbſt ver, 
ſtorbenen, wegen Bloͤdſinn unter Curatel geſtandenen 
Ernſt Friedrich von Kracht, zur Anmeldung der 
Anſpruͤche der etwanigen Erben des Verſtorbenen, 
nämlich der Sophie Dorothea verehelichten Oeconom 
Menzel, gebornen von Kracht, und des Königl, 


U 


— 


w 


Lieutenant im vormal gen Infanterie Regiment Prinz 
Heinrich von Preußen, Auguſt Gottlieb von Kracht 
und deren unbekannten Erben, ein Termin auf den 
28ſten April 1831 Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts-Referendarius 
Herrn von Leſſel, in unſerm gewoͤhnlichen Partheien⸗ 
Zimmer anberaumt worden iſt, To werden die genann- 


ten etwanigen Erben reſp. Erbes Erben hiermit auf 


gefordert: in dem anberaumten Termine entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehenen Mandatarius aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erſcheinen, ſich als Erben 
reſp. Erbes⸗Erben des Verſtorbenen zu legitimiren und 
ihre Erbanſpruͤche zu beſcheinigen und ſodann das 
Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen: daß 
dieſelben mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß werden 


praͤcludirt werden und derſelbe als herrenloſes Gut 


dem Koͤniglichen Fiscus anheim fallen wird. 

Breslau den 24ſten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes: Gericht von 
Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Giurgiewo verſtorbenen Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Lientenants Wilhelm Moritz Otto Ferdinand 
v. Keſſel beabſichtigen die Theilung des Nachlaſſes, 
was den unbekannten Glaͤubigern des Verſtorbenen 
in Gemaͤßheit §. 138. Tit. 17. Thl. 1. des Allgem. 
Landrechts zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bier 
mit bekannt gemacht wird. > 

Breslau den 26ſten Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober -Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 


Bekanntmachung. i 

Das auf dem Burgfelde No. 374 des Hypotheken 
Buches, neue No. 4 belegene Haus, der verehelichten 
Agent Hoffrichter gehoͤrig, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft wenden. Die gericht: 
liche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Mar 
terialien⸗Werthe 1920 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pro Cent 2609 Nthlr. 
25 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnitt zwiſchen dem 
Material⸗Werthe und Nutzungs⸗Ertrage aber 2264 Rthlr. 
28 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 


26. Maͤrz 1831, am 27. May 1831, und der letzte 


am 28. July 1831 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Par: 
teiensZimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden bierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 21. December 1830. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


1 


| 
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Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebruͤcke sub No. 1926 des 
Hypothekenbuchs, neue No. 53 belegene Haus, zum 
Nachlaß des Kaufmann Lindner gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach 
dem Materialien-Werthe 15967 Rthlr. 18 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 20712 Kehle. 
5 Sgr., im Durchſchnitt alſo 18339 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf. Die Btetungs⸗Termine ſtehen am Aten April c., 
am Zten Juny c. und der letzte am öten Auguſt c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Wollenhanpt im Partheien Zimmer No. 1 des 
Königl. StadtGerichts an. Zahlungs- und befigfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
ertlären und zu gewärtigens daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtäͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Eten Januar 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der 5 1125 Kupferſchmiedeſtraße No. 2079 
und 2080 des Hypothekenbuchs, neue No. 7 und 
reſp. 30 belegene Haus, den Erben dos Kaufmann 
Ernſt Chriſtian Geyder gehoͤrig, ſoll im Wege der 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialienwerthe 
20109 Rehlr. 17 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 24038 Rthlr. 24 Sgr., nach 
dem Durchſchnitt 22074 Rthlr. 5 Sgr. 7½ Pf. Die 
Bietungs; Termine ſtehen am Läſten März 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, am 31ſten May 1831 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr und der letzte am 1ſten Auguſt 
1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn 
Ober-Landes Gerichts-Aſſeſſor Hübner im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zah 
lungs? und befisfähige Kaufluftige werden bier durch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den Sten Januar 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt, Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung.“ 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing No. 128 des Hypo, 
thekenduchs belegene Grundſtuͤck, 
ſchen Eheleuten gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien, 
Werthe 580 Rthlr. 16 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 330 Kthlr. 20 Sgr., nach 
dem mittleren Durchſchnitt gber mit Einſchluß des 


erfolgen 


den Erbſaß Weber ' 


Gartens, der Aecker und der Wieſe 848 Rthlr. 28 Sgr. 
Der Bietungs⸗Termin ſtehet am 3ten Juny c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts Affeffor Freiheren von Amſtetter im Par; 
theienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ger 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. = 
Breslau den 11ten Februar 1831. 
Das Koͤnigl. Stadw Gericht hieſiger Reſidenz. 
Eddie tal Ci tat i o n. 
Der Kaufmann Bernhard Franz Pius Laußmann, 
geboren zu Schömberg den 12ten December 1767, 
Sohn des Schuhmathers Bernhard Laußmann zu 
Schömberg, ‚früher als Kaufmann hierorts anſaͤßig 
und vor ungefähr 20 Jahren verſchollen, wird hier⸗ 
durch vorgeladen, entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 11ten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig angeſetzten Terz 


mine ſchriftlich oder perſoͤnkich ſich melden und weitere 
Auweiſung zu erwarten, widrigenfalls er durch Er— 
kenntniß fuͤr todt erklärt werden wird. Zugleich wer; 
den die unbekannten Erben oder Erbnehmer des Ver— 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
ebenfalls zu erſcheinen und ihre Erbes; Anfpräche an 
den Nachlaß des Verſchollenen nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls der Nachlaß den ſich meldenden Erben oder in 
deren Ermangelung der hieſigen Kaͤmmerei als herren 
loſes Gut uͤberantwortet werden wird. : 

Breslau den 2ten März 1831. d 

Koͤnigliches Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

In dem an dem hieſigen Koͤniglichen Schleuſſen⸗ 
Amte am Werderplatze belegenen Garten, ſoll eine 
neue Bohlendekleidung angelegt und die Anfertigung 
derſelben an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu haben wir einen Termin zum 31ſten März c. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumt, und laden Baus 
luſtige hiermit ein, an demſelben Tage auf dem unterzeich⸗ 
neten Haupt⸗Amte zu erſcheinen und ihre Gebots ab⸗ 


— 


zugeben; der Koſten⸗Anſchlag iſt übrigens auch vor dem 


Termin in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden einzuſehen. 

Breslau den 22ſten Maͤrz 1831. 

Koͤnigliches Haupt- Steuer Amt. 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der naͤchſten Verwandten des ſeit 
dem Jahre 1815 verſchollenen Ludwig Rodewald, 
Sohnes des hier verſtorbenen Rathmanns Rodewald, 
wird der Ludwig Rodewald, oder die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch vorgeladen, ſpaͤteſtens in termino den 25ſten 
Auguſt 1831 Vormittags um 10 Uhr auf Unſerer 
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Gerichts⸗Stube fih entweder fchriftlich oder perſoͤnlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, oder 
es wird bei deſſen Ausbleiben derſelbe für todt erklart 
und deſſen hier befindliches Vermoͤgen an feine naͤchſten 
Verwandten ausgeantwortet werden. 

Creutzburg den Iten November 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 
Haus verkauf in Oels. 

Da ſich an dem am 7ten December v. J. angeſtan— 
denen Termin zum Öffentlichen Verkauf des zum Schnei— 
der Tagmann ſchen Nachlaß gehörigen Hauſes No. 204. 
kein Käufer gemeldet hat, fo iſt ein abermaliger Ter⸗ 
min auf den 10ten May 1831 Vormittags 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden. 

Oels den 18ten Januar 1831. 

Das Herzogl. Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es beabſichtiget die unterzeichnete Verwaltung Erlene 
Klafter⸗Hoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend zu verſteigern und 
zwar: im Walddiſtriet Heidau, 181 Klaftern Erlen 
Leibholz; im Walddiſtriet Pronzendorff, 74 Klaftern 
Erlen Leibholz; im Walddiſtriet Buſchen, 25 Klaftern 
Erlen Leibholz; hierzu wird ein Termin auf den 7ten 
April c. Vormittags 11 Uhr im Forſthauſe zu Heidau 
angeſetzt, und denen Kaufluſtigen mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß auch 5 bis 10 zur Bequemlich⸗ 

keit der Käufer ausgeboten werden. Die Local-Forſt⸗ 
Beamten werden auf Verlangen die Hölzer zur De 
fihtigung uͤberweiſen. Die Bekanntmachung der Ber 
dingungen wird am Termin ſelbſt erfolgen. a 
Schoͤneiche (bei Wohlau) den 18. März 1831. 


daß auf den Antrag mehrerer 
Hypotheken⸗Glaͤubiger die Subhaſtation des in der 
Freien Standesherrſchaft Wartenberg und dem Wars 
tenbergſchen Kreiſe gelegenen Rittergutes Biſchdorf, 
nebſt allen Realitaͤten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, 
welche im October 1830 nach der, dem, bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht aushaͤngenden Proclama beigefuͤg⸗ 
ten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe, land⸗ 
ſchaftlich auf 18162 Nthlr. 26 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
iſt, befunden worden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfähige hierdurch oͤffentlich aufgefordert 
und vorgeladen, in einem Zeitraum von 9 Monaten 
vom 27ſten m. c. angerechnet, in den hierzu angeſetz⸗ 
ten Terminen, nämlich: den 26ften April 1831 und 
den 27ſten July a. c, beſonders aber in dem perem— 
torifchen Termine den 27ſten October c. Vormit⸗ 


tags um 9 Uhe auf hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts Kanzlei 


in Perſon oder durch ‚gehörig informirte und mit Voll, 
macht verſehene Mandatarien (wozu ihnen fuͤr den Fall 
etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Stadtrichter Marks 
und Juſtitiarius Scheurich, fo wie der Herr Juſti⸗ 
klarius Pfeiffer vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
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tokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 


die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Sub- 
baſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pros 
daß der Zufchlag 
und die Adjudication an den Meiſt- und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Auf die nach Ablauf des peremtoris 
ſchen Termins etwa eingehenden Gebote wird aber 
keine Ruͤckſicht genommen werden, und ſoll nach ger 
richtliche Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen, ſowohl der eingetragenen als auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar letzterer ohne 
Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. 

Wartenberg den 13. Januar 1831. 

Fuͤrſtlich Curländiſch Standesherrliches Gericht. 
Bekanntmachung. 

Ueber die Kaufgelder der Jeremias Zimmer ſchen 
Gaͤrtnernahrung sub No. 54. zu Lauterſeiffen, iſt auf 
den Antrag eines Real; Släubigers der Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. 
liche unbekannte Giaͤubiger des Zimmer hierdurch 
aufgefordert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 27 ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ter, 
mine ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche der 
Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt werden ſolle. 

Bunzlau den 21ſten Februar 1831. 

Graͤflich von Ponin Poninskiſches 
der Herrſchaft Siebeneichen. 
i Dr. Mens, Juſtit. 


Bekanntmachung 

Von dem unterzeichneten Gerichts- Amte wird in 
Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. des All⸗ 
gemeinen Land⸗Rechts, den noch etwa unbekannten 
Glaͤubigern der am 23ſten Auguſt 1823 zu Lauterbach 
Bolkenhainer Kreiſes, verſtorbenen Maria Johanna 
geb. Hohl, verehlichten Brauermeiſter Ohmi, die 
bevorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter den Witt⸗ 
wer und deſſen Sohn hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaigen Forderungen au dieſen Nach⸗ 
aß binnen längſtens drei Monaten bei gedachtem Ges 
richts-Amte anzuzeigen und geltend zu machen, wider 
genfalls nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Aumel— 
dung ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden 


Gerichts⸗Amt 
% 


Erben nur nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten 


koͤunen. Bolkenhain den Steu Jauuar 1831. 

Das Gerichte⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
e Ni e EI Certain. 8 
Zu den Kaufgeldern der im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatton verkauften, ſonſt Pfich holzſchen Frei⸗ 
haͤusler- Nahrung No. 93. zu Kieslingswalda, tft 
auf deu. Antrag einiger Realgläubiger mittelſt Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage der Liquidatians-Prozeß er⸗ 


Es werden demnach ſaͤmmt⸗ 


Öffnet und zu Anmeldung der Anſpruͤche ſaͤmmtlicher 
Gläubiger Termin auf den 27ſten Juni 1831 
Vormittags 10 Uhr in unſerer Regiſtratur zu Goͤrlitz 


anberaumt worden. Saͤmmtliche Realglaͤubiger fordern 


wir daher auf, in dieſem Termine in Perſon oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige, mit Information und Voll⸗ 


macht verſehene Mandatarien zu erſcheinen, ihre An⸗ 


fpräche an die Kaufgeldermaſſe und die Beweismittel 
dafür anzugeben und reſp. zur Stelle zu bringen, uns 


ter der Verwarnung, daß die Ausbleibenden mit ihren 


Anſpruͤchen präͤeludirt, und ihnen damit gegen den 
Erſteher des Grundſtuͤcks ſowohl als gegen die zur Per⸗ 
ception kommenden Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen aufgelegt werden wird. 
Goͤrlitz den 11ten Februar 1831. 
Das Gerichts-Amt Kieslingswalda. 
( TE BE Er WE 
Es follen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 19. 
auf der Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, nament⸗ 
lich eine Jahrmarktsbaude, eine Bouſſole, eine Schoͤrpe, 
ein Degen mit Porte epée, Zinn, Kupfer, Leinen 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und aller⸗ 
hand Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1831. i 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Veränderung eines Auctions: 
Termins.“ N 

Die zum 288ten März angezeigte Auction 
Katharinen-Strasse Nro. 3. wird erst den 
gten April vor sich gehen. 

Pfeiffer, Auctions- Commissarius. 
Brau, und Branntwein, Urbar 
Verpachtung. 

Das zur Herrſchaft Seltenberg bei Landeck gehörende 
Brau- und Branntwein Urbar, 
anderweitig verpachtet werden. Es iſt daſſelbe in jeder 
Hinſicht gut gelegen und eingerichtet und verſpricht 
noch ferner wie früher. dem Brauer bei Anfertigung 
guten Getränkes auch eine gute Subſiſtenz. Zu dieſer 
Verpachtung iſt ein Termin auf den 11ten April c. 
in hieſiger Amts-Kanzley auberaumt, woſelbſt cautions⸗ 
fähige und font befaͤhigte Brauer die naͤheren Bedin— 
gungen auch vor dem Termine einſehen koͤnnen. 

Seitenberg den 15ten Maͤrz 1831. f g 

Das Wirtbſchafts-Amt. Scho l z. 
Offene Milch pacht 
in Zweibrodt bei Breslau, von Johanni dieses 
Jahres, 4 
Zu verkaufen. 

Auf dem Dominio Toͤppliwoda bei Nimptſch, 

ſtehen 5 ſehr fett gemäftere Ochſen zum Verkauf. 


fol von Joh. c. ab 
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Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung. 
Maizen, Gerſte, Hafer, Roggen, 
Spiritus, rother u. weißer Kleeſaamen 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- uud Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathbauſe. 
7575. . 
Das utter vieh 4 
in der Jacobiner Schaͤferei bei Ohlau iſt vers 
＋ kauft und ſind nur noch 2j ihrige Boͤcke zu haben. 1 
＋* v. Lipinsky. 
P 
55 Maſivieh⸗ Verkauf. 
70 Stuͤck mit Erbſen gemaͤſtete ſtarkgebaute Schoͤpſe 
ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium Krolckwitz, 
Breslauer Kreiſes. 


Ein gebrauchter guter Flügel 
iſt ſozleich ſehr billig zu verkaufen und täglich Vor— 
mittags zu ſehen. Ketzerberg No. 10. 


Capitalien, von 50, 100, 200, 300, 350 und 
500 Rthlr., werden auf Bauerguͤter zur erſten 
pupillariſchen Hypothek für prompte 
Zinſenzahler verlangt. — Anfrage, und 
Adreß,⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. gt 

Literariſche Anzeige. 


In G. P. Aderholz Buch- und Muſikbandlnng 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 


Friedr. Bauer's Handbuch der 


Here 


ſchriftlichen Heſchaftsfuhrung 


r das buͤrgerliche Leben. 


Enthaltend alle Arten von Aufſaͤtzen, welche in den 


mancherlei Verhaͤltuiſſen der Menſchen, fo wie ins⸗ 
beſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
buͤrgerlichen Verkehrs vorkommen, als: Eingaben, 


ZS 


— EEE 


Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 


Behoͤrden, Kauf“, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, Bau-, 
Lehr-, Leih- und GeſellſchaftsContracte, Verträge, 
Vergleiche, Teſtamente, Schenkungsurkunden, Cau⸗ 
tionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, 
Buͤrgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignatio⸗ 
nen, Empfangs-, Depoſitions- und Mortifications- 


Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certificate, Inſtruk⸗ 


tionen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes- und andere 
öffentliche Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rechnun⸗ 
gen, Inventaranfertigungen ꝛc. 
Formulare erlautert. Fuͤnfte verb. Auflage. 8. 
Preis 20 Sgr. gebdn. 23 Sgr⸗ 

Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſes Buches 
hat ſich allgemein bewährt, fo daß ſeit zwei Jahren 
bereits ſechs Auflagen veranſtaltet werden mußten. 


i 


Durch ausführliche 


— 


Literariſche Anzeige. 5 
In der Buchhandlung Johann Friedrich Korn 


des Aelteren, (am Ringe No. 24,) oder für Obers 


Sch leſien bei Guſtav Sohlich in Pleß, iſt zu haben: 


x Die 
Gewerbeſteuerverfaſſung 
es 
Preußiſchen Staates. 


Eine alphabetiſche Zuſammenſtellung der uͤber die Ge— 

werbeſteuer ergangenen geſetzlichen und erlaͤuternden 

Beſtimmungen, ſo wie der damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den gewerbpolizeilichen Vorſchriften. 

Zum Gebrauche der Gewerbeſteuerverwaltungsbeamten 
und der Gewerbetreibenden des In- und Auslandes. 
gr. 4. Ladenpreis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Liegnitz den 23. Maͤrz 1831. 
= Der Buchhändler Leonhardt. 


Cigarren Offerte. 

Von den beliebten achten Woodville Cigarren in 
Hotel Kiſtchen, empfing ich neue Zufuhr und empfehle 
dieſe zu 114 Rthlr. zur geneigten Beachtung. 

J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 


Speiſe⸗ Haus 
zur goldnen Krone am Ringe, 
wo zu allen Tages⸗Zeiten zu billigen Preiſen à la 
Corte geſpeiſt wird. Auch nehme ich Abonnements zu 
3, 4 und 5 Kthlr. monatlich, in und außer dem 
Haufe an. Schmidt. 
A n Ne i 9 

In der Berliner Strohhut Fabrik am Ringe No. 57. 
werden nur allein Stroh⸗, Italieniſche und Spar 
triehuͤte gebleicht; wuͤnſchten aber Damen, Hüte blos 
ewaſchen und ſchoͤn appretirt zu haben, fo iſt der 
Preis 4 Groſchen billiger als gewoͤhulich. 
N ö G. Kra a gt. 

8 A, h ig ee 

Von den vergriffen geweſenen, ſehr beliebten loſen 
Canaſter à 12 Sgr. und zugleich Achten Varinas⸗Ca⸗ 
naſter in Rollen habe neue Zufuhr erhalten. Dies 
meinen reſp. Kunden zur Nachricht. 

T. S. T. Schwartzer. 
Unter kommen Gefud. - 

Ein Oekonom von mittlen Jahren, welcher über 

feine fruͤhern Dienftverhältniffe die beſten Zeugniſſe ſich 


erworben, iſt durch die jetzt unguͤnſtigen Zeiten geno⸗ 


thigt, feine Dienfte in dieſem oder auch im Rechnungs⸗ 
fache anzubieten. Naͤhere Nachricht ertheilt der Kb; 
nigliche Lotterie -Einnehmer Zipffel Nro. 38. am 
großen Ringe. 5 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 
Redakteur: 
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HSeeidene Herren Hüte 
neueſter Form und beſter Guͤte, empfingen 
ä ‘ Gebr. Bauer. 


Geſuch um Unterkommen. 

Ein Paar ſchon geſetzte Leute, kinderles, auch cau⸗ 
tionsfähig wenn es verlangt würde, welche durch Auf⸗ 
loſung eines Geſchaͤfts, bei welchem fie eine lange 
Reihe von Jahren Beſchaͤftigung fanden, auf die 
ruhmvollſte Weiſe entlaſſen wurden, bitten um Ans 
nahme, keine Arbeit ſcheuend, als Hausknecht oder 
irgendwo in eine Fabrik oder Lazareth und ſehen mehr 
auf gute Behandlung als auf hohes Lohn. Das N 
here zu erfragen in der Verſorgungs- und Vermie⸗ 
thungs⸗Anſtalt auf dem Ringe nahe der grünen Roͤhre 
bei Bretſchneider. ie 
— —„— ee te 7—˙*ük——— 

Zu vermiethen ſind noch zum Term. Oſtern: 
Kloſterſtraße Afte Etage 3 Stuben 1 Kabinet Küche 
nebſt Zubehoͤr mit Gartennutzung 135 Rthlr.; in der 


Nahe des Neumarkts ſte Etage von 9 Stuben und 


Zubehoͤr nebſt Stallung und Wagenplaͤtzen 340 Nthlr.; 
desgleichen 5 Stuben, Entree, 2 Säle, Kuͤche und 
allem Zubehoͤr mit Stallung und Wagenplaͤtzen 300 Rthlr.; 
Altbuͤſſerſtraße 2te Etage 6 Stuben nebſt Küche mit 
Stallung und Wagenplatz 250 Nthlr.; Schweidnitzer 
Straße Ifte Etage 3 Stuben 1 Kabinet Kuͤche und 
Zubehör 100 Rthlr.; Kupferſchmiedeſtraße 1ſte Etage. 
3 Stuben Kühe und Zubehör 100 Rthlr.; Friedrich 
Wilhelms⸗Straße Parterte 4 Stuben Kabinet u. Kuͤche 
100 RKthlr.; Oder-Vorſtadt 1ſte Etage 3 Stuben 
2 Kabinet Küche und Zudehoͤr 100 Rthlr.; desgleichen 
te Etage 3 Stuben Küche und Zubehoͤr 60 Rthlr.; 
Junkernſtraße 1ſte Etage 3 Stuben 1 Kabinet und 
Küche 90 Rthlr. — Verſchiedene andere Wohnungen, 
meublerte Stuben, Stallungen und Wagenplätze, 
Remiſen ꝛc., werden nachgewieſen und ſtets verſchafft 
vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
7q7 »: ne 
Angekommen e Fremde 

In den 3 Bergen; Hr. v. Wilamowitz, Akademiker, von 
Moͤglin, de der goldnen Gang, Hr. v. Langenau von 
0 k. Benecke, Kaufm., von Bamberg: — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Rösler, Kaufmann, von Berlin; Hr. 
Seydel, Kaufmann, von Mittelwalde; Hr. Arns, Kaufm., 
von Düren. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Strach⸗ 
witz, von Klein- Weigelsdorff; Hr. Virel, Kaufmann, von 
London; Hr. Krieger, Doktor Med., von Lemberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Ernſt, Medielnalrath, von Neichens 
bach; Hr. Niklewiet, Kaufmann, von Rrofau. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Jenskowitz, Kaufmann, von Brieg. 
— Im weißen Adler? Hr. Herrmann, Kapitaiu, von 
Sulau. —, In der großen Stube: Hr. Reinhardt, 
Oberamtm., von Neuhaus; Hr. Jaffa, Kaufmann, von Bern⸗ 
ſeadt. — Im goldnen Löwen: Hr. Scholz, Oecono⸗ 
mi:Commiſſar, von 8 — Im Prioat⸗LFogis: 
Hr. Nickel, Weltpriefter, von Ebersdorff, Oderſtr. No. 23. 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


